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Arabische Schachzüge 


Jerusalem. — Der nord- 
amerikanische Unterstaats¬ 
sekretär Alexis Johnson 
wurde wegen einer Erklä¬ 
rung. die er in der ver¬ 
gangenen Woche abgab, von 
der durch die betreffenden 
Regierungen kontrollierten 
Presse in Kairo und Damas¬ 
kus heftig angegriffen. John, 
sons Erklär eng. die er in ei¬ 
ner Versammlung des P ro ' 
arabischen USA-Comiteß für 
Mittelostpoiitik in Washing¬ 
ton machte, wurde eine 
„schmähliche Verleumdung“ 
des - arabischen Volkes ge¬ 
nannt, die — nach den-Wor¬ 
ten des syrischen Außsenmi- 
nisters — klar bewege, dass 
sich „die USA an die Seite 
des * Zionismus gegen die 
Araber stellen und offen die 
aggressive»! Absichten Isra¬ 
els unterstützen“. 

Die Erklärung Johnsons 
war gar sicht ,,revolutio¬ 
när“; jnk Wirklichkeit sagte 
er nicht*; anderes als das, 
was Präsident Kennedy ver¬ 
schiedentlich hervorgehoben 
hatte. Sie bedeutete nur ei¬ 
ne neuerliche Klarstellung 
der Position der USA im 
Nahen Osten, die sich auf 
die Wahrung der freund, 
schaftliehen Beziehungen so- 


1 von JOSHUA JUSTMAN 


israelischen -Jor 
Abstand zu neh- 


wohr mit Xßrael wie auch 
mit den Arabern gritedet 
und sich gegen jede Aggres¬ 
sion gleich von welcher Sei¬ 
te wendet. Die Worte John 
sons. die den Zorn der Ara¬ 
ber auslößten, besagten, 
dass Amerika nicht pasßiv 
Zusehen werde“, wenn ein 
Land im Mittelosten von ir¬ 
gendeiner Seite angegriffen 
weiden sollte. 

Das Sprachrohr Nassem, 
,,E1 Aehram“, erklärte, das« 
„die Araber die amerikani¬ 
sche Position nicht akzeptie. 
ren können“ und wies auf , 
„di« grossen Unterschiede 
zwischen unseren nationalen 
Interessen und den Belangen 
der USA“ hin, wobei nicht | 
unterlassen wurde. Amerika 
der „Begünstigung Israels“ 
anzukiagen. 

Würden die Araber sich 
von Israel bedroht fühlen, 
so hätte« sie die Erklärung 
Jobrßons begrüssen müssen, 
dass „jedes Opfer einer ver¬ 
suchten Aggression“ mit der 
Unterstützung Amerika« 
rechnen dürfe. Aber in Is¬ 
rael war niemand über¬ 
rascht. aus Kairo und Da¬ 


maskus Grollen zu verneh¬ 
men, denn niemand macht 
sich Illusionen, worin Nas¬ 
ser s „nationale Interessen“, 
wen., es sich um Israel han¬ 
delt, bestehen. Man wetes 
auch, dass Nagers Haltung 
auf der Kairoer Konferenz 
gegen eine militärische Ak¬ 
tion zur Verhinderung der 
Durchführung des israeli¬ 
schen Jordan-Projekts, nicht 
eVyAusdruck der Mässigung 
gewesen ist oder gar die 
Hoffnung auf einen baldigen 
Frieden erwecken könnte. 

Das Ergebnis der Arabi¬ 
schen Konferenz hat viel¬ 
mehr de« wichtigen Beweis 
erbracht, dass die Gross¬ 
mächte es ate ihre Aufga¬ 
be betrachten müssen, von 
ihrem grossen ^Einfluss Ge¬ 
brauch zu machen, um zur 
Verringerung der Spannung 
in diesem explosiven Raum 
beizutragen. Ohne Zweifel 
hat die von Washington ein¬ 
genommene Haltung, beglei¬ 
tet von einer Mahnung des 
Moskauer Rundfunks, be¬ 
wirkt. da«s die Araber es 
für klüger ungesehen haben, 
von einer gewaltsamen Stö¬ 


rung des 
danplans 
men. 

Die Ausschaltung des Mit¬ 
telster« aus dem Kalten 
Krieg wird unzweifelhaft 
de»i Interessen des Friedens 
und der Stabilität in dieser 
Region nützlich sein, wie sie 
auch den Interessen der 
Großmächte durch die Ver- 
i minderung einer Kriegsge. 
fahr dienen dürfte. 

Was die von Kairo und Da¬ 
maskus jetzt entfesselte 
Pressekampagne gegen die 
Erklärung des Staatssekre¬ 
tärs Johnson angeht, so be¬ 
zweckt sie offensichtlich, 
Amerika zu einer Aende_ 
rung s einer Einstellung zum 
israelischen Jordan-Projekt 
zu bewegen, ttei er, durch di- 
; rekten Druck auf Israel 
| oder durch den Versuch, 
ein konkretes Resultat durch 
endlose Debatten in den UN 
i zu verzögern. 


WIE ICH ES SEHE' 


Keine Kritik an der Justiz 
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Keine Kritik an der Justiz 
verlangte der bayerische Ju- 
«tizminister Hans Ehard, 
worin man entweder den 
Gipfelpunkt der Naivität 
oder der Anmassung erblik- 
ken muss. In einer Rede vor 
dem bayerischen Landtag 
wies er die in letzter Zeit ge. 
■gen die Justiz erhobenen 
Vorwürfe als unberechtigt 
«urück. Er wandte «ich vor 
allem dagegen. Richter we¬ 
gen ihrer Zugehörigkeit zur 
NSDAP oder zu einem Son. 
dergeriehj — nazistischem 
Sondergerieht natürlich — 
anzugreifen. Der Minister 
erklärte, dass Bayern alle 
Richte? utü Staatsanwälte 
kontrolliert habe; die bela 
steten seien alle ausge¬ 
schlossen worden. Wirklich?, 
fragen wir uns. Wen sieht 
denn der Herr Justizminister 
als belastet und wen als un 
belastet an? Das ist die 
Gretchenfrage. Offensicht¬ 
lich haben d^e Bayern alle 
ein kurzes G„edächtnte w .Was 
ist aus dei Würzburger Af¬ 
färe geworden? Soweit man 
weiss, ist nur derjenige auf 


der Strecke geblieben, der 
' es gewagt hatte, in das Wes¬ 
pennest hineinzufasßen .. 

Im übrigen sei nur neben¬ 
bei bemerkt, dass dieser ju 
! stizministeriellen Haltung ge¬ 
nau die Verwaltungspraxis 
dee Bayerischen Entschädi 
gqngsamtes entspricht, das 
i übrigens nicht von Justizbe- 
' amten, sondern von Finanz, 
beamten vertreten und ge¬ 
leitet wird, die selbstver- 
! stündlich nicht die Gerichts 
punkte des Rechtes, sondern 
des Fiskus vertreten. Wann 
wird c gentlich hiermit aid- 
llch Schluss gemacht? — 
ln der Linie der außwet 
ebenden Haltung einer wirk¬ 
lich ernsten Ueberwindung 
dei bjutbe»3chmierten deut¬ 
schen Vergangenheit liegen 
auch die Bestrebungen, für 
Kriegßverbrechen eine Gene¬ 
ralamnestie zu erwirken. 
Wir wären dafür, wenn wirk 
lieh diejenigen triumphieren 
würde«, die au s den Bemü¬ 
hungen. der Wiederherstel¬ 
lung des Rechtes und der 
Würde der Verfolgten eine 
Farce zu machen beabsich. 


Preis für Admiral Rickover 

Washington. — Präsident Lyndon Johnson be¬ 
stimmte, dass der diesjährige Preis des Amerikani¬ 
schen Verbandes für Kardiologie Vizeadmiral Hy man 
B. Rickovei verliehen werden soll, der nach einer 
brillanten Karriere kürzlich aus dem aktiven Dienst 
bei der Marine ausgeschieden ist. 

Admiral Rickover erlitt im Juli 1961 eine Herz¬ 
attacke, aber er überwand die Krankheit und kehrte 
nach sechs Wochen wieder auf «einen Posten als Chef 
des Atom-Programm s der nordamerikantechen Marine 
zurück; Der Preis des ..Herzens“ wird jährlich an ei¬ 
nen Amerikaner verliehen, „der mit Mut und Glauben 
eine Herzkrankheit überwunden hat und als Beispiel 
diene« kann“. 

Di« Zeremonie fand im Weisßen Haus statt. Ob- 
wobl dei jüdische Admiral seinen Abschied einge-* 
reicht hat, wird er weiter seinem Land dienen, da der 
Präsident verfügt hat, dass ihm auch ferner die Lei. 
tung de* Programm* für che Atomreaktoren der Ma¬ 
rine a-nv«rtoaot bleuen soll; <IT\> 


tigen. Es ist gewiss nicht« 
— oder «ehr wenig — da¬ 
mit getan, ein paar der 
grössten Verbrecher und 
Lumpe«, die Kinder, Frauen 
und Wehrlose totgeschlagen 
haben, weil sie die brutale 
Macht dazu hatten, nun jetzt 
nach minitiösen Verhandlun 
gen und sorgfältigen Be¬ 
weisaufnahmen zu einigen 
Jahren Gefängnis oder Zucht¬ 
haus zu verurteilen. Als ob 
e« darauf ankäme, einige 
Mörder mehr oder weniger 
bei der Masse dieses vor. 
handenen Materials ihrer ge¬ 
wehten Strafe zu überfüh¬ 
ren. 

Die Frage der Generalam¬ 
nestie, die natürlich von de¬ 
nen forciert wird, die »selbst 
den berühmten Dreck am 
Stecken haben, ist heute 
-kaum interessant, da die Po¬ 
litik au« naheliegenden Grün¬ 
den der Justiz 'die Möglich 
keit nimmt, wirklich Ge¬ 
rechtigkeit walten zu lassen. 
Die Hauptverantwortlichen 
sind von der Verfolgung aus- 
geschlosisen. Man denke nur 
an die Kunststücke, die ein 
Politiker vo« der Bedeutung 
Adenauers angewandt hat, 
um einen Globke zu schonen, 
von dem man uns erzählen 
wollte, er sei einwandfrei 
gewesen, e'n anderer an sei. 
ner Stelle hätte furchtbares 
Unheil angerichtet und «o sei 
das Schlimmste abgewehrt 
worden. Ganz abgesehen 
von der infantilen Verteidi¬ 
gung. deren Höhepunkt dar¬ 
in zu erblicken ist. dass man 
den Teüfel durch den Beize¬ 
bub austreiben wollte, liegt 
in dieser Argumentation be¬ 
reits wieder eine klare Er 
schütterung des Recht«be- 
wusstseins. dass ma« eine 
gewisse Hierarchie haben 
mü$«e, um vor den Vorwür 
fen eines schändlichen Ver¬ 
haltens verschont zu bleiben. 
In Wahrheit waren die Glob 
kes Hitlers Steigbügelhalter, 
ohne sie hätte er sein ver. 


Anerkennung 
für Israel 

Jerusalem. — Der In- 
ternatienaie Währungs¬ 
fonds der Vereinten Na. 
tionen mit Sitz in Wa¬ 
shington hat der Verdop¬ 
pelung der für Israel be¬ 
stimmten Quote von 35 
auf 50 Millionen Dollar 
zugestimmt, wie jetzt be¬ 
kennt gegeben wurde. 

Als sich Israel 1954 
dem Internationalen Wäh¬ 
rungsfonds aißchloss, be¬ 
trug seine Quote nur 
viereinhalb Millionen Dol¬ 
lar. Der Betrag ist seit¬ 
her ständig in Anerken¬ 
nung des schnellen wirt¬ 
schaftlichen Aufbaus Is¬ 
rael erhöht worden — 
(ITA) 


ISRAEL UND DER EUROPAMARIfT 

GOLDA MEIR IN PARIS 

Paris. — Aussen minister Gold* Meir traf iQ Parte 
ein der ersten Etappe ihrer Europareise, die sie unter¬ 
nommen hat, um in den Hauptetädten Frankreichs und 
Italiens über die seit langem schwebenden Bemühungen 
Israels, sich in einer wirtschaftlich tragbaren Form dem 
Gemeinsamen Europamarkt anzuschliessen. Verhandlun¬ 
gen zu führe«. Bei einem ihr zu Ehren von Israel-Bot¬ 
schafter Walter Eytan veranstalteten Essen, traf sie mit 
dem französischen Aussenminister Maurice Couve de 
Murviile zusammen. 

In einer Pressekonferenz gab Frau Golda Meir ihrer 
Befriedigung über die Unterhaltung mit Frankreichs Au- 
ssenminißter Ausdruck. In diesem Gespräch, so teilte sie 
mit, seien die allgemeinen Beziehungen zwischen den 
beiden Ländern behandelt worden. Das Hauptthema war 
jedoch der Wunsch Israel«, mit der Europäischen Wirt. 
schafts-Gemeinßchaft zu einem Abkommen zu gelangen. 

Nach einem zweiten Zusammentreffen mit Aussen¬ 
minister Couve de Murviile erklärte Frau Meir; „Ich hof¬ 
fe aufrichtig, dass die langen Verhandlungen mit dem 
Gemeinsamen Markt zu einem befriedigenden Abschluss 
gelangen werden“. Aut Fragen der Journalisten entgeg. 
ivete sie. dass die Aussichten Israels bei der EWG sich 
in letzter Zeit „gebessert“ haben. 

Bei der gleichen Pressekonferenz enthüllte Israels 
Aussenminister, dass sie mit ihrem französischen Kolle¬ 
gen auch über die arabische „Gipfelkonferenz“ gespro¬ 
chen habe. Wie man erfuhr, hatte Frau Meir privat be¬ 
merkt: „Alles, was die arabischen Staaten in Kairo sag¬ 
ten, war, dass sie den Gedanken, Israel heute anzugrei¬ 
fen, aufgegeben habe«“. 

Von Parte au s flog Frau Meir «ach Rom weiter, um 
dort mit dem italienischen Aussenminister zu konferie¬ 
ren. 

POSITIVE EINSTELLUNG 

Britesei. — Der Ministerrat des Eropmarkteg hat end¬ 
gültig beschlossen, dass e’n Handelsabkommen zwischen 
den sechs europäischen EWG.Ländern und Israel getrof¬ 
fen werden soll. 

In einem Communique dieses Rates, der am vergan¬ 
genen Mcntag wieder zusammentrat, heisst es, dass „der 
Rat erneut einen Meinungsausta»jßch ü'ber die Beziehun¬ 
gen der EWG und Israel pflegte. In diesem Zusammen¬ 
hang hat der Rat beschlossen, dass die EWG «eue Vor. 
schlage außarbeiten wird, die bestimmt sind, zu einem 
Handelsvertrag mit Israel zu führen“. Gleichzeitig be¬ 
auftragte der Rat seine Repräsentanten, im Monat März 
zum dritten Mal mit den israelischen Vertretern zu ver¬ 
handeln, um verschiedene von der EWG-Kommission ge¬ 
machte Vorschläge „nach positiven Gesichtspunkten“ zu 
prüfen. (ITA) 


brecherisches Regime «ie- 
mate führen können, ohne 
u sie wären die antijüdischen 
Maßnahmen der Ausplünde 
rung und Vertreibung eben¬ 
so unmöglich gewesen wie 
die spätere Ausrottung, von 
der die Globkes alle gewusst 
haben. Und sie schwiegen. 
Trotzdem konnten sie bun- 
j desdeutsche Minister und 
Staatssekretäre sein! 

Die Kleinen hängt man, 
die Grctssen lässt man lau¬ 
fen. Der Fall de« Ministers 
Oberländer ist noch in aller 
Erinnerung; jetzt musste der 
! neue Vertriebenenminister 
Krause sich suspendieren 
lassen, nachdem er selbst 
eine Untersuchung gegen 
sich beantragt hat. er sei 
kein bedeutender Nazi ge¬ 
wesen .. Zustände in der 
| Republik im 19. Jahr nach 
dem Zusammenbruch des 
Dritten Reiches! 

Di<> zarten Fürsprecher ei 
ner Generalamnestie für die 
Mörder meinen, es sei viel 
Has s im Spiel. Diese Be¬ 
hauptung zeigt die Dreistig¬ 
keit dieser Leute. Die KZ- 
I Mörder und Schinder, die 
Grausamkeiten unvorstell- 
baren Au»;masses begangen 
haben, sollen auch von den 
; Zeugen, versteht sich, mit 
aller „gebotenen Schonung“ 
behandelt werden. Eigent¬ 
lich hätten dic»:e Leute ohn« 
j diesen gewaltigen Aufwand 
l an Kosten. Vorbereitungen, 
j Zeugen, Schöffen und Rich- 
j tern ihrer tausendfach vor 
dienten Strafe zugeführt 
werden müssen. Die Tatsa. 
j che allein. da»ss sie Wächter 
! in einem KZ und dazu noch 
in Auschwitz waren, genügt, 

I wobei e»s gleichgültig ist. ob 
sie einen oder tausend Ju¬ 


den erschossen haben, denn 
sie haben alle dabei m tge- 
wirkt, daß Millionen Men¬ 
schen in Auschwitz um« Le¬ 
ben gebracht wurden. Wel¬ 
chen weiteren Beweises be¬ 
darf es eigentlich noch? 

Diese neueßte deutsche Me¬ 
thode, tausendfachen Mör 
dern ihre Beteiligung an 
Massen verbrechen nachzu¬ 
weisen, ist eine Fehlleistung 
und Entstellung des Gedan¬ 
kens einer rechtestaatlichen 
Justiz. Die Weimarer Repu 
blik hat vor purer Treu« zur 
republikanischen Ideenwelt 
und aus Loyalität zur eige¬ 
nen Verfassung treu und 
brav dabei mit gewirkt, ihr 
eigenes Grab zu ßchaufeln. 
Soll sich diese Tragikomödie 
wiederholen? Die Verant¬ 
wortlichen von heute werden 
»sicherlich nicht zugeben, 
dass sie nur dann solche 
Prinzipien an wenden, wenn 
es ihrem Geschmack und ih¬ 
ren Intentic»ien entspricht. 
Aber wie war es eigentlich 
mit der so viel gepriese¬ 
nen Rechtsstaatlichkeit beim 
Vorgehen gegen die Zeit¬ 
schrift „Spiegel“, um nur 
einen Fall heraußzugreifen. 

Man hat gesagt, man müs¬ 
se verstehen, daß der ,Alte‘. 
gemeint Adenauer, in man 
chen Fragen hartnäckig sei. 
Nun ist der weniger alte 
Erhard an der Regierung, 
aber von einer entscheiden¬ 
den Aenderung der deut. 
sehen Personalpolitik und 


der Bemühung um eine 
ernstliche Ueberwindung der 
bedauerlichen nazistischen 
Vergangenheit durch eine 
gesündere Berücksichtigung 
neuer, unbelasteter Beamter 
und eine Ausschaltung der 
alten Nazis ist nichts zu 
merken. Im Lande Schles- 
wig-Hotetein, das sich eben 
falls durch ein« hartnäckige 
Verweigerung der den Ju¬ 
den zukommenden Entschä¬ 
digung unter Vorspiegelung 
fadenscheiniger Argumente 
wie durch eine allgemeine 
Nazistenfreundlichkeit aus¬ 
zeichnet — merkwürdiger 
weise laufen diese Erschei¬ 
nungen immer parallel! — 
hatte ein parlamentarischer 
Untersuchungs - Ausschuss 
festgestellt, dass 18 Beam¬ 
te (!) gewusst haben, der 
Euthanasie - Profeßor Dr. 
Werner Hevde lebt unter 
dem Namen Dr. med. Fritz 
Sawade in Schleswig-Hol. 
ßtein. Bekanntlich waren das 
alles Beamte in führenden 
Stellungen: Präsidenten von 
Gerichten und nicht etwa 
Wachtmeister auf den Stra¬ 
ssen von Kiel oder Schles¬ 
wig. Einer von diosen Her¬ 
ren wurde trotz seiner 
K€«ntni s dieses Sachver¬ 
halt« und seines rechtswidri 
gen Schweigens gerade jetSt 
befördert: ein Sozialgericbts. 
Direktor G. wurde zum Se- 
natsprätsidenten im Landes¬ 
sozialgericht ernannt. Auch 
(Schluss auf Seite 2) 


Die Moerder von Auschwitz 

Frankfurt am Main. — Jo»seph Klehr. einer der 
22 Angeklagten im Auschwitz-Prozess beschrieb in 
seiner Aussage, wie er 250 Häftlinge* im Laufe von 
zwei Monaten durch tödliche Spritzen ermordet htft 
nachdem Richter Hans Hofmeyer ihn aufgeforderl 
hatte, die Vorgänge im einzelnen darzustellen. Der 69- 
jährige Angeklagte gab an. dass die Mehrzahl der für 
die Injektionen aus-gewählte« Gefangenen alte und 
kranke Merkchen waren. „Sie mussten auf einem 
Gang warten sich ausziehen. und dann wurden sie in 
das Zimmer geschickt, in dem ich »arbeitete* Jeder 
der das Zimmer betrat, wurde aufgefordert sich auf 
einen Stuhl zu setzen, und ich taßtete die Rippen der 
Leute ab und stiess ihnen meine Nadel zwischen die 
turnte und sechste Rippe auf der linken Seite Es war 
ganz einfach.“ ' 

w i Au ! dl ? Fl ’? s . e dos Richters, ob irgendein Häftling 
Wideistand geleitet habe erwiderte Klehr- N«in 
sie waren ganz ruhig. Sie waren zu geschwächt um 
sich zu widersetzen.“ Klehr U t angeklagt, neu >ebo- 
rene Kinder in Zeitungspapier gewickelt in die Ver 
breimungsofen geworfen zu haben. (ITA> 


. 












































2 — Vfem«, 7 ifc F«br«f» de 1964 


LA SEMANA ISRAELITA 


AÄe XV. — No. 2im 


Keine Kritik an der Jastiz «**«« 


(Schluss von Seite 1) 

wurde ein Arzt, der bisher 
nur ran einem Landeskran 
kenhaus im An gestellten ver 
bältnis bcechäftigt war, in¬ 
zwischen zum beamteten 
Obermedizinalrat ernannt, 
obwohl er auch zu den IS 
Mitwissern Heyd^ß gehört. 

Wenn solche offiziellen 
Schritte unternommen wer¬ 
den. wer wundert sich noch 
über di« Reaktivierung des 
Neonazismus oder die Wie¬ 
derbelebung des Allna ziß 
mus? 

Alle diese Erscheinungen 
liegen auf der gleichen Li¬ 
nie. Auch der Bundesrat 
zeigt wemg Initiative. Die 
Länder Hamburg und Hes¬ 
sen haben den Antrag einge- 
reicht. gewisse gesetzliche 
Schritte gegen die ehemali¬ 
gen NS-Richter zu unterneh¬ 
men. ein Begehren, das 
Jahre 1964 schon ein wenig 
antiquiert erscheinen müss¬ 
te. denn es sind so viele 
Jahre inzwischen vergan¬ 
gen. Wer aber damit ge 
rechnet hatte, dass diese vie 
len Jahre ausgereicht hät¬ 
ten, um auch nur die primi- 
tivßten Voraussetzungen für 
den immer wieder prokla¬ 
mierten und mit Stolz be 
haupteten Rechtsstaat zu 
schaffen, findet sich schwer 
enttäuscht. Noch immer am¬ 
tieren Nazirichter.. Es sol¬ 
len nicht mehr viele sein, 
aber einige sind ec doch. 

Bei aller Vorsicht ist eS 
angebracht, von einer Dis¬ 
krepanz zwischen Rcchtsbe 
wusstsein und Rechtsverfol¬ 
gung zu sprechen. Einen Be¬ 
weis hierfür liefert uns ein 


j Artikel, der unter dem*Titel 
..Der Sinn des Atuchwitz. 
Prozesses“, von Johann Ge 
! org Reissmüller geschrie- . 
ben. u der Frankfurter All- | 
gemeinen Zeitung ( FAZ) vor 
kurzem erschienen ißt. Die i 


deutet, dass die 22 Angeklag¬ 
ten jetzt vor dem Schwur¬ 
gericht stehen“. Die Ant¬ 
wort ist nach unserer Mei¬ 
nung tso wichtig, dass ßie 
zunächst wörtlich abge¬ 
druckt werden soll. Sie lau- 


ersten schweren Bedenken tet: 


tauchen auf, wenn man dort 
auf e'uen Satz wie den fol¬ 
genden istosrat: ..Der Prozess 
gegen die Wärter von Ausch¬ 
witz findet statt, weil sie 
verdächtig sind. gemordet 
zu haben“. Diese Formulie 
rung, die vielleicht der recht¬ 
lichen Situation vom prozes¬ 
sualen ' Standpunkt nahe¬ 
kommt, steht mit der tat¬ 
sächlichen Situation durch 
: aus nicht im Einklang. Dasts 


,.Es bedeutet, dass wir 
uns nicht davor drücken, 
den Untaten Auge in Auge j 
gegenüberzutreten, die Deut- ! 
sehe an Opfern aus ihrem 
Volk und au«? vielen ande* | 
ren Völkern in Auschwitz 
begangen haben. Das ver . 
dient feßtgehalten zu wer¬ 
den, weil der Vorwurf des 
Verdrängen« und des Tot¬ 
schweigens nicht verstummt. 
Er mag verständlich sein 


KZ-Wächter aus Auschwitz j wo er »ug der Ungeduld 1 

Ueberlebender oder Ange¬ 
höriger der Ermordeten | 
j kommt ; aber auch da ist er , 
noch nicht begründet“, weil I 


ausnahmslos gemordet ha¬ 
ben oder an den dort verüb¬ 
ten Verbrechen beteiligt ge¬ 
wesen sind, kann niemand 
I bezweifeln. Wir bestreiten; 
| nicht, dass die Schuld jedes 
einzelnen dennoch festge 
stellt werden soll, aber die 
| Zugehörigkeit zu einer ver¬ 
brecherischen Organisation, 1 
, wie sie diejenige der KZ- 
Wächter gewesen ist. allein 


es schwierig war, die Schul¬ 
digen zu entdecken und sie 
der Täterschaft oder der 
Schuld zu überführen. 

Ohn* die Schwierigkeiten 
zu verkennen, die sich auf 
die Lokalisierung der Schul¬ 
digen beziehen^ muss doch 


Bonn. « Der 49jährige* Ewald Peters, Chef dev Leib¬ 
wache des Bundespräsidenten Heinrich Lübke und des j 
Kanzlers Ludwig Erhard, hing sich in seiner Zelle im ! 
Gefängnis von Dortmund auf. Er war einige Tage zuvor j 
eingesperrt worden, weil er der Mittäterschaft an der ; 
Ermordung von 2.000 Juden in Russland während des j 
Krieges beschuldigt wurde. 

Die Verhaftung des Peters erfolgte wenige Stunden 
nach seiner Rückkehr aus Rom, wo er die Sicherheits- | 
Massnahmen für den offiziellen Besuch Erhards in der I 
italienischen Hauptstadt begutachtete. Die Festnahme 
rief grosse Erregung in hohen deutschen Regierungskrei¬ 
sen hervor. In dem ven einem Stadtrichter ausgestellten 
Haftbefehl hieso es nur. Peters sei ,,verdächtig“, ohne 
dass die ihm zur Last gelegten Verbrechen spezifiziert 
wurden. Er wurde unverzüglich von Innenminister Her- 
mari.i Höcherle ßeines Posten s enthoben. 

Während des Kriegen diente Peters m der deutschen 
Armee in Russland. Er stand im Rang eines Polizeioffi¬ 
ziers, war jedoch weder Mitglied der Gestapo noch der 
SS. 

Peters war der perßönliche Leibwächter der höchsten 
deutschen Regierung beamten und Mitglied des in Bonn i 
amtierenden Büros der deutschen Bundespolizei. Erst \ 
kürzlich hatte er Bundeskanzler Erhard auf seiner Rei- I 
se nach Texaß begleitet, wo dieser mit dem Präsidenten j 
Lyndon Johnsen zusammentraf. Er war auch mit der Si¬ 
cherheit des Präsidenten Kennedy betraut, als dieser im 
vergangenen Jahr Westdeutschland besuchte. (ITA) 
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genüge bereits, um zu einer gegen diese Ausführungen 


Stellung genommen werden, ; 
weil eie erkennen Lassen, 
dass die FAZ nicht die wirk 


! schweren Verurteilung zu 
gelangen. Eine solche Ver- 

I urteiiung ist auch dann ge_ -- wt. - . 

rechtfertigt, wenn sich eine ! liehe Bedeutung dieses wie ! 
solche Bestimmung nicht : anderer Prozesse sehen will. 

1 haargenau auß dem Strafge Ist e s schon befremdend, ! 
setzbuch ableiten lassen soll- wenn an einer so prominen- 
j te. Bei der ausser jeden ten Stelle versichert wird, 

! Rechtem stehenden Mordtä- j man wolle sich nicht davor 
tigkeit in Auschwitz gab es drücken, den Untaten-aus j 
j für keinen Gesetzgeber Ver- | der Nazizeit .Auge in Auge’ 

; anlsßsung, für diese Sehand- gegenütoerzutreten. Die FAZ 
taten besondere Paragra- , verkennt ganz offensichtlich 
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phen zu schaffen. Aber des¬ 
halb, weil es solche Vor- 
! Schriften angeblich nicht 
gibt, einen so kostspieligen 
| Prozess auf Zufuhren, liegt 
ebenfalls kein Grund vor. 

Schon in den ersten Ver 
handlungstagen hat es sich 
gezeigt dasß diese alten Na¬ 
zis offensichtlich der Auffas¬ 
sung ßind, die Justiz aus den 
Weimarer Tagen vor sich zu 
haben. Einer der Haupt¬ 
schuldigen. der hohe Funk¬ 
tionen in Auschwitz außge 
übt hat, wagte vor den 
Richtern zu behaupten, er 
habe nicht gewusst, was im 
Lager vor sich ging. Diese 
Erklärung ging selbst den I 
Mitangeklagten zu weit, die 
höhnisch lächelten, als sie 
dietse Dreistigkeiten hörten. 

Auch die frankfurter Zei¬ 
tung, die s ich zum Fürspre¬ 
cher der Rechtsstaatlichkeit 
immer dann auf spielt, wenn 
eß ihr opportun erscheint. 

1 dürfte wissen, dass dieße 
Leute nicht verdächtig sind, 
sondern tatsächlich geraor- i 
det haben. Wern man diesen | 
Unterweltlern auch noch die 
Möglichkeit gibt, sich zu 
verteidigen, so ißt dies be¬ 
reits eine Großzügigkeit, 
die gerade von diesen Ele¬ 
menten als Schwäche aus¬ 
gelegt wird. 

Die FAZ wirft dann die 
Frage auf. ,,wa g es für den 
moralischem Zt.ßtand und 
di« moralißehe Perspektive 
(des deutschen Volkes) be- 
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den Druck der öffentli¬ 
chen Meinung nicht nur in 
Deutschland seihst, wo ja I 
auch noch Kreise vorhanden 
sind, die auf e ; ne Befreiung j 
von solchen Elementen drän¬ 
gen und an einer Reinigung 
der belaßt« ten Vergangen. 1 
heit interessiert zu sein be 
haupten. Darüber hinaus 
gibt es aber einen erhebli¬ 
chen Druck der öffentlichen 
Meinung aut-serhalb der 
Bundesrepublik, der keines¬ 
wegs nur von Juden, son¬ 
dern von verßehie denen 
westlichen und östlichen Na¬ 
tionen ausgeübt wird. Der 
deutsche Reichtum reicht 
noch nicht aus. um dies«* 
ßchändlichen Taten au s der 
Vergangenheit vergessen 
zu machen. Es gibt noch ge 
niigend einflu»3sreiehe Krei¬ 
se, die auch auf eine RevL 
sion der Beziehungen zu an- 
deren Nationen bestehen 
könnten, wenn noch nicht 
einmal diese selbstverßtänd^ 
liehe Pflicht erfüllt werden 
würde, die Auschwitz-Ver¬ 
brecher zur Verantwortung 
zu ziehen. 

Die Deutschen können sich 
nicht vor der Pflicht drüte- 
ken, diese Prozeßse einzu- 
ieiien und abzuschliesßen, 
auch wenn sie es wirklich 
wollten. Noch., stehen die 
Schatten ihrer Vergangen¬ 
heit zu deutlich vor den 
Augen aller europäischen 
Nationen., deren Söhne und 
Töchter im Auschwitz ver 1 * 


brannt, vergast, verstüm¬ 
melt, erschossen oder auf 
sonstige Weise ermordet 
worden sind. 

Aus welcher Geisteshal¬ 
tung dieße Zeilen der FAZ 
geschrieben sind, ergibt auch 
die eigenartige Formulie¬ 
rung bei der Aufzählung der 
Opfer, bei der die deutschen 
Opfer, die e.s auch gegeben 
haben mag, als erste ge¬ 
nannt werden, obwohl sie die 
geringsten gewesen sind. Al¬ 
lein über zwei Millionen Ju¬ 
den haben im Auschwitz den 
Tod gefunden, ausßer den 
Polen, Tschechen, Ungarn, 
Zigeunern, Franzosen, Hol 
ländern Ußw. FAZ-Redak- 
teur Reissmüller weiss das 
offensichtlich nicht. Für ihn 
stehen die deuteehen Opfer 
an der Spitze, deren Tod 
wir ebenso wie den aller an¬ 
deren Opfer beklagen, und 
die durch ihrem Tod bewies 
sen haben. dasß auch Deut¬ 
sche nicht zu Mördern wer¬ 
den mussten. 

Wenn heute der Vorwurf I 
des Verdrängen« und de s 
Totschweigens nicht ver¬ 
stummt, dann doch au»s ganz 1 
anderen als den Gründen, 
die Herr Reissmüller hierfür 
angibt. Gewiss haben Ueber- 
lebende und Angehörige der 
Opfer einen Anspruch dar¬ 
auf zu drängen, dass wenig 
; stei.is den geringsten Anfor¬ 
derungen der Gerechtigkeit 
entsprochen wird. Es wäre 
aber ein trauriges Zeichen 
I für die geistige, moralische 
| und politische Einstellung 
des neuen Deutschland*, 
wenn «sich nur die unmittel- 
! bar Betroffenen gegen das 
Stillschweigen* wenden wür- 
1 den. Recht ist niemals eine 
Sache einzelner, denen Un. 

■ recht geschah, sondern die 
i Angelegenheit aller Men- 
| sehen und Völker, die — be 
sondere in diesem Fall — 


ein gleiches Interesse daran 
haben, dass die grausamsten 
Verbrechen der Geschichte 
ihren Richter finden. 

Nicht die Verurteilung der 
Mörder, sondern die Wieder¬ 
herstellung des Rechtes ist 
der tiefere Skm der Kriegs¬ 
verbrecher-Prozesse. 

Der FAZ-Autor kommt 
dann noch einmal auf die 
Frage der Kollektivschuld 
zurück: „Zwar gibt es kei¬ 
ne Kollektivschuld, rechtlich 
nicht und ebenso wenig mo¬ 
ralisch“, meint er katego 
risch, D'asß es andere An¬ 
sichten über dieses Thema 
gibt, übergeht er. Aus wel¬ 
chen Gründen es keine 
rechtliche und keine mora¬ 
lische Kollektivschuld geben 
solle, wird nicht gesagt 
Dennoch schreibt dann der 
Autor, mit der Ablehnung 
der Kollektivschuld sei noch 
nicht alles getan. Ihm ist 
bei ßeiner eigenen Argumem 
tation deutlich sichtbar nicht 


geheuer. Er führt aus: Es 
sei damit noch nichts dar¬ 
über gesagt, ..ob nicht viele 
einzelne, vielleicht die 
Mehrheit der einzelnen, zur 
mindeßt mit ihrer Gleichgül¬ 
tigkeit. mit ihrem geflissent¬ 
lichen Wegsehen, durch ihr 
Mittun den Boden mitberei¬ 
tet haben, auf dem die Mor¬ 
de in Auschwitz geschehe« 
konnten...“ Die Frage der 
moralischen Verantwortung 
müsse sich jeder Bürger 
selbst «teilen, niemand kön¬ 
ne ihr aüsweichen. 

Die Antwort auf die Frage 
der eigenen Verantwortung 
jedem einzelnen Bürger zu 
überlassen, mußs zu einem 
Chaos der Meinungen und 
der Gefühle führen. Wenn 
schon von einem ,,Mittun“ 
gesprochen wird, so greift 
die*s au s der Sphäre des In¬ 
dividuums hinaus und ^teht 
im Blickfeld der allgemei¬ 
nen Kritik und Be- bzw. Ver¬ 
urteilung. Gerade wegen der 
Schrecklichkeit der Vergas 
gen heit ist es geboten, klar 
zu sprechen, dass es hier 
nicht um Verantw Ortung 
geht, die der einzelne über¬ 
nehmen mag oder nicht, 
sondern um die moralische 
Schuld, die eine Gesamtheit, 
ein Kollektiv trifft. Aus 
Verantw-ortung und Schuld 
aber hätten sich ganz ande¬ 
re als die Folgerungen erge¬ 
ben, die heute in der Bun¬ 
desrepublik sichtbar sind. — 
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Vernichtung der ungarischen Juden 


Es ist ein Phänomen, das s 
in einer Periode, wo mehr 
und mehr Menschen, beson¬ 
ders in Deutschland, verbu¬ 
chen. die jüdische Tragödie 
in den Abgrund des Verges¬ 
sen s zu stcGsen, wichtige 
Doku menten werke erschei¬ 
nen welche an ßie erinnern 
und sie von verschiedenen 
Punkten au§ erhellen und do¬ 
kumentieren. Dieses Ph«no 
— ist keineswegs aut die 


von KURT R« GROSSMANN, New York 


Frankfurt a. M. hat jüngst 
eine sehr beachtliche um¬ 
fassende GöSCihichte der 
Frankfurter Juden heraus 
gegeben, und in München ist 
ein Buch ti<ber die Juden i» 
Bayern erschienen. Selbst 
eine relativ kleine Stadt wrt 
Ulm, wo Albert Einstein zur 
Welt kam, hat die Geschich¬ 
te der jüdischen Gemeinde 


dar, weil eie nicht die Ge¬ 
schichte dcts Untergangs des 
ungarischen Judentums wie¬ 
dergeben. sondern bagir. 
nend vom 4. September 1940 
bi s zum 29. November 1940 
die Originaldokumente in 
plio-tos tati s che m VeiT ah r en 
veröffentlichen. Dies« ge¬ 
wählte Form Geschichte in 
Dokumenten zu schreiben. 


indische Gemeinschaft seiubt ^ €öer Stadt herausgebracbt. mag debattierbar sein. Pro 
*. _Wjir sich die „; Ä i . _j_ , r__ tt . t _ 


'beschränkt. Wer sich die 
Mühe macht. Verlagsver- 
Bcrichnisse deutscher Buch¬ 
verleger durchzusehen, wird 
erstaunt bein, welche grosse 
Anzahl von Büchern, oft 
von Nichtjuden geschrieben 
über die jüdische Tragödie 
erscheinen. Es handelt sich 
dabei um Sachbücher, Ro¬ 
mane und Novellen mit dem 
tragischen Thema der Ver- 
a-ichtung der Juden. Ja das 
Buch von Leo Uris „Exo¬ 
dus" hatte für deutsche Ver¬ 
hältnisse einen grossen Er. 
folg, es wurde mit mehr als 
80.000 Exemplaren verkauft. 
Anne Franks Tagebuch hat¬ 
te sogar 800.000 Leser m 
Deutschland gefunden. An¬ 
dere Verleger haben er¬ 
schütternde Sammelbande 
über Auschwitz heraus ge. 
'bracht, und man kann wohl 
behaupten, dass keiner der 
jüdischen Aspekte von den 
deutschen Verlegern über e- 
•hen wird. Selbst «ln Roman 
über die Juden in Rumänien 
wurde in einem Verlag n 
Rothenburg o. d. T. verlegt. 

Die natürliche Frage, die 
wir uns stellen, ist: w«' y t 
liest diese Bücher? Wie ist 
es -möglich, dasts diese Lite¬ 
ratur in Deutschland und an¬ 
derswo fast 19 Jahre nach 
der Katastrophe noch einen 


und viele andere deutsche 
Städte haben ähnliche Bü¬ 
cher in Vorbereitung. 

Es gibt ausserdem die um¬ 
fassende Forschungslitera¬ 
tur, die von dem Institut 
für Zeitgeschichte in Mün¬ 
chen in vorbildlicher Weise 
und mit wissenschaftlicher 
Genauigkeit herausgebracht 
wird. Die Claim s Conferen¬ 
ce in New York hat seit Jah¬ 
ren den verschiedenen jüdi¬ 
schen nationalen Gruppen fi¬ 
nanzielle Mittel zur Verfü¬ 
gung gestellt, damit sie die 
Geschichte vom Aufstieg 
und Fall ihrer respektive» 
Gemeinschaft a ufbchrei ben 
können, um den Generatio¬ 
nen, die nach uns kommen, 
Gelegenheit zu geben, von 
Augenzeugen zu erfahren 
wa s sich ereignet hat. Sol¬ 
che Bücher werden z.B. von 
den tschechoslowakischen 
Juden vorbereitet. Es sind 
bereits eine Anzahl Bücher 
über die Tragödie des pol¬ 
nischen Judentums. de s rus¬ 
sischen Judentums erschie¬ 
nen; das Leo Baeck_Institut 
konzentriert sich auf die ge- 
s chi chtli ehe Ueberm ittl u ng 
dessen, weg da ,3 Judentum 
in Deutschland getan und 
bedeutet hat, während die 
Tragödie des deutschen Ju¬ 
dentums von der Wiener Li- 


bedeutenden Leserkreis tim brarv in~Lcndon und anderen 
det? Da jeder Verleger nur I jüdischen Instituten in ver. 

schiedenen Studien darge¬ 
stellt werden i*>t und weiter 
dargeste'llt werden wird. 

Die Weltföderation der un¬ 
garischen Juden hat vor 
kurzem zwei umfangreiche 
Bände unter dem Titel ..Die 
Vernichtung des ungarischen 
Judentums — Ein Dokumen¬ 
tarbericht“ veröffentlicht. 
Die Claims Conference hat 
durch einen Beitrag die Her¬ 
ausgabe der Bücher mög¬ 
lich gemacht. Diese Bände 
stellen insofern ein Novum 


Bücher publizieren kann 
wenn sie einen Markt fin¬ 
den. so muss angenommen 
werden, dass dieser Markt 
vorhanden i»st. Die literari¬ 
sche Beilage der in Deutsch¬ 
land erscheinenden unabhän¬ 
gigen Zeitung „Die Welt“ 
hat in einer Umfrage über 
die meistverkauften Bücher 
des Jahre»s 1963 allerdings 
keinen einzigen Titel der so¬ 
genannten Verfolgungs- oder 
Vergangenheits-Literatur ge. 
narnt. Dennoch erscheine!: 
fortgesetzt solche Bücher in 
Deutschland und werden 
zum Teil in den Vereinigten 
Staaten in s Englische oder 
die in USA oder England 
erscheinenden Bücher inß 
Deutsche übersetzt. 

Neben der vom regulären 
Buchhandel herausgegebe¬ 
nen Literatur erscheinen in 
Deutschland uud in den Ver¬ 
einigten Staaten subventio¬ 
nierte Bücher. Die Stadt 
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fetssor Randolph L. Braüam, 
Professor der City Universi- 
ty of New York, ist eine Au¬ 
torität auf dem Gebiet der 
ungarisch - jüdischen Kata¬ 
strophe, und er hat mit ei¬ 
ner beinahe schmerzlichen 
Genauigkeit die Dokumente 
gewählt, klassifiziert und 
wiedergegeben, welche das 
unbestreitbare Beweismate¬ 
rial dafür sind, was das Hit¬ 
ler-Deutschland gegen das 
ungarische Judentum — si¬ 
cher nicht allein gegen das 
ungarische (!) — getan hat. 
Diese Dokumente sind mehr 
ai »3 blosses Rohmaterial für 
die Ge s chicirtsis ehreibuu g, 
weil ihre logische Anord- 
nu n g Ges c h i eh t s s eh reibun-g 
per se bedeutet. Dr. Robert 
W. Kernpner hat in seinem 
E-iehmann.Buche ein ähnli¬ 
ches Verfahren gewählt, 
weil er und das roußß auch 
die Ansicht der Weltfödera¬ 
tion der ungarischen Juden 
'gewesen sein, es für .wichtig 
hielt, die nicht unzweifelhaf¬ 
ten Tatsachen sprechen zu 
lassen. „Wae Du schwarz 
auf weiss besitzt, kannst Du 
getrost nach Hause tragen“ 
heisst es in Goethe,-, .Faust*. 

ln dieser Periode, da mau 
bereits begonnen hat, die 
Geschichte der Vergangen¬ 
heit umzu schrei ben, sind Bü„ 
eher wie diese Dokumentar- 
bände eine unerlässliche 
Fuudgrube, obwohl sie haupt¬ 
sächlich von Forschern be¬ 
nutzt werden mögen. Jeden¬ 
falls wäre ets begriissens- 
wert sein, wenn Bibliothe¬ 
ken, besonders in Deutsch¬ 
land, diese Bände zur Ver¬ 
fügung hätte».!. Eg äst relativ 
einfach, die sehr instruktive 
Einleitung von Professor 
Braham ins Deutsche zu 
übersetzen, da die iibergro 
sse Mehrzahl der Dokumen¬ 
te in deutscher Sprache re¬ 
produziert sind. 

Diese Dokumente vermit¬ 
teln die Geschichte der Ver_ 
n i eht 1 : 11 g des un g a risch ee 
Judentums, einst eine Ge¬ 
meinschaft vom 800.000 See¬ 
len, von denen 600.000 mör¬ 
derisch ausgerottet wurde 11 . 
Insbesondere die Be^atzungG- 
peniode vom 19. März 1944 
Ms 4. April 1945 bestätigt 
di« begangenen Verbrechen 
gleichgültig ob in einem Te¬ 
legramm von Reichs ver we- 
ser Vessenmayer in Buda- 
petst vom 4. Mai 1944 an da»s 
Auswärtige Amt mitgeteilt 
wird: „Ghettoisierungsarbei¬ 
ten ira Karpatenraum — Zo¬ 
ne 1 — :Vi diesen Tagen ab¬ 
geschlossen. In 10 Lagern 
und Ghettos sind rund 200.000 
Juden erfasst. In Siebenbür¬ 
gen — Zone 2 — i»>t heute 
mit der Konzentrierung der 
in diesem Gebiet lebenden 
rund 110.000 Juden begonnen 
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worden. Mit Abtransport der 
310.000 Juden aus Zone 1 
md 2 nach Deutschland soll 
Mitte Mai begannen wer¬ 
den...*“ oder ob io einem 
langen Bericht eines hoben 
SS-Fiihrers, Winkeimann, an 
He-rarich Himmler vom T 
Juli 1944 von eine*r grossen 
Zahl von Ereignissen ge¬ 
sprochen wird, die in ande¬ 
ren Gegenden wohl Besorg¬ 
nis hätten errege« können. 
Dort ist von der Interven¬ 
tion des päpstlichen Nuntius 
zu Gunsten Budapester Ju¬ 
den. „allerdings nur der ge¬ 
tauften“, die Rede. Dort fän¬ 
den wir die interessanten 
Sätze: ,.Wio ich »schon ge¬ 
meldet habe, versuchte der 
Reichsverweser zwar die Ju- 
denevakuierung durchzufüIr¬ 
ren. jedoch ohne ungarische 
Kräfte.“ Die Ungarn hätten 
es mit der Angst zu tun be¬ 
kommen, und nun schildert 
dieser Brief die Schwierig¬ 
keiten, die man in Ungarn 
mit der Vernichtung der Ju¬ 
den habe. 

J edes Dok urnen t wä re 
wert, hier wiedergegeben za 
werden, insbesondere dieje¬ 
nigen. di« von Ei chm an» 
gezeichnet sind. Da aho*- 
dies unmöglich ist — die 
beiden Bände umfasse» 970 
Seiten mit mehr als 300 
Dokumenten — muss genü¬ 
gen, den historischen und 
wtetsececha ftliehen grossem 
Wert dieser Sammlung zu 
unterstreichen. Ihre Be-deu- \ * 
tung spielt für die Wieder, 
gutmachugnßifrage eine Rol¬ 
le. insbesondere wegen der 
‘befremdenden Stellungnah¬ 
me deutscher verantwortli¬ 
ch er Stehen gegenüber dea 
nach dem 1. Oktober 1953 
nach dem Westen ge komme, 
nen Verfolgten. Es wäre zu 
wünschen. da*ss die Herren 
im Bundesfinanzministerium 
Dokument für Dokument 
dieser zwei tragischen Bän¬ 
de lesen. Nach der Lektüre 
dieser gewichtigen Bücher 
würden s ie ihre unverständ¬ 
liche Haltung gegenüber den 
ü beklebenden unga rischen. 
polnischen* rumänischen etc. 
Juden ändern, die ein wohl 
wahrhaft teuflische^ System, 
wie bewiesen wird, zu ver¬ 
nichten suchte. y 
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Wieder Antisemiten 
am Werk 

Köln. — In Rath-Heumar 
bei Köln wurden drei Wer¬ 
beplakate für die Ausstel¬ 
lung „Monumenta Judaica“ 
mit Hakenkreuzen und anti¬ 
kem itisdhen Sch m ierer eien 
besudelt. Obwohl noch keine 
Täter ermittelt worden wa¬ 
ren. erklärte Regieningsdi. 
rektor Seyfferth. hier seien 
„dumme Jungen“ am Werk 
gewesen. Die Tat habe kei¬ 
nerlei „politische Hinter¬ 
gründe“. 

Praesident der 
„Ncrwich“ tritt zurück 

London. — Sir Robert Big- 
nold teilte jetzt mit, dass 
er von seinem Posten als 
Präsident der Versiche¬ 
rungs-Gesellschaft „Norwich 
Union“ zurückgetreten ist. 
Er verneinte die Frage, 
das s sein freiwilliges Aus 
scheiden au»3 der Firma ir- | 
gendeinen Zusammenhang 
mit dem Rücktritt des jüdi- ; 
sehen Lords Mac er oft habe, 
der auf arabischen Druck 
erfolgte. (ITA) 


Antisemitische 
Zeitung verschwindet 

Casablanca. — Das anUse- 
mftische Wochenblatt „Akh- 
bar el Douma“ hat aus fi¬ 
nanziellen Gründen sein Er¬ 
scheinen eingestellt. Die Zei¬ 
tung erhielt Subsidien von 
der VAR und hatte ver¬ 
schiedentlich antisemitische 
Artikel über „Das jüdische 
Problem“ veröffentlicht und 
sich wiederholt in einer Wei¬ 
se zu rassischen Fragen ge- 
äusoert. die Erinnerungen 
an die nazistische Hasspres- 
s« und die Hitlerzeit wacli- 
rief. (ITA) 

Brasilianische 
Truppe in Gaza 

Vereinte Nationen. — Vor 
kurzem traf bei den Streit¬ 
kräften der UN in Gaza ein 
neues brasilianisches Korn 
tingent ein, das unter' dem 
Kommando von Oberstleut¬ 
nant Jose Alberto Pin hei ro 
da Silva steht. Die Truppe 
besteht aus 17 Offizieren und 
250 Soldaten, die die do-rfe 
seit einem Jahr stationierte 
13. brasilianische Brigade 
ablösen wird. (ITA) 


SCHECKS ODER 
UEBERWEISUNGEN 
(N D-MARK ODER DOLLAR 


Bovor Sie wechseln 
erfragen Sie unsere Preise 
Man spricht Deutsch 


CASA PIANO s.a. 

34/ SAM MARTIN 128 


r 




ESTÜDIO JURIDIC0 INTERNACIONAL 
Dr. Hardi Swarsensky 

ASUNTOS EUROPEOS EXCLUSIVAMEINTE 

ALLE ENTSCHAEDIGUNGSFRAGEN 
Wiedergutmachung 

Lastenausgleich Rückerstattung 

Von Montag, den 27. Januar, bis zum 
11 Februar inkl. NICHT in Buenos Aires. 


Frey 



ASUNTOS 


ARGENTINOS Y SUDAMERICANOb 

Erbschaftssachen - Vertraege - Verwaltun 
gen - Miets-, Zivil- und Handelssachen. 

T. L: 80 - §910 


PdEYailTEOÖfJ 2 i 96 esq. Av. LAS HER AS 



















































































— VWrM«, 7 dr Frbrcrc tW l»M 


LA S E M A N A ISRAEL1TA 


AI« XV. — N«. 2*5« 


9 

Galilaea wird neu entdeckt 


Ji#fi Wegrand steht ein wei- 
ss4« Auto des Beobachter 
iorps der Vereinten Natio¬ 
nen. Ein kanadischer Offi¬ 
zier springt heraus und die 
kleine Gruppe, die unter sei¬ 
ner Führung eine Karte stu 
diert und dann eine halbfer¬ 
tige Strasse abschreitet, be¬ 
steht aus zwei Israelis und 
fcwei Libanesen. Oben an i 
der Grenze zwischen Israel 
•*nd Libanon gibt e s nicht 
die zündende Spannung, die 
am syrischen Grenzabschnitt 
keine Zusammenarbeit zu- { 
lasst. Hier ist es noch mög 
Jieh, sich mit Hilfe der Ver¬ 
einten Nationen über Grenz- 
‘hnstimmigkeiten zu verstän¬ 
digen. Als man auf israeli¬ 
scher Seite eine neue Stra¬ 
fe zu bauen anfing, die die 
Bergsiedlung Adamit mit 
dem nördlichen Teil Galilä¬ 
as verbindet — eine Strasse, 
die wie eine Demarkaticreli- 
Jde entlang der Grenze läuft 
gab es zwar einige Zwei 
fei. aber innerhalb von ein 


re* HERBERT FREEDEN 




ches potentielles Reservoir 
von Farmland ungenutzt zu 
lassen. 

Die ieraelische Regierung 
hat deshalb in einer ihrer 
letzten Sitzungen beschleu¬ 
sen. diesen Teil des Landes 
innerhalb weniger Jahre zu 


Produkte verarbeiten, die in 
Galiläa angebaut werden 
sollen — Tabak. Obst, Wein 
und Gemüse. Auch Pelztier¬ 
zucht gehört in d«s neue 
Programm. 

Der Gesamtplan ist in 
drei Stadien geteilt, ven de- 


erschliessen. Das Projekt j nen das erste bereits in vol 


sehien «o wuchtig, dass Mi¬ 
nisterpräsident Levi Eshkol 
diese Ankündigung nicht sei 
nem Landwirtschaftsmini¬ 
ster überlies«, sondern e»s 
n eigener Person bekannt 
machte und für dessen Ver¬ 
wirklichung die nötigen Fak¬ 
toren mobilisierte. 

Der Plan sieht die Errich¬ 
tung von 35—40 dörflichen 
und städtischen Siedlungen 
vor und ist auf 15 Janren 
berechnet. Zwei neue Städte, 
mit je 20.000 Einwohnern, 
sind als Zentren für Indu¬ 
strie und Verwaltung ge¬ 
dacht. Bei einer von ihnen 


lern Gange i«t: als Beginn 
werden je drei Siedlungs¬ 
blocks mit je drei bis vier 
Dörfern errichtet, was drei 
Jahre in Arrspruch nehmen 
dürfte. Bis dahin müssen 
200 km Strassen gelegt und 
100.000 ha Land von Stein 
gesäubert werden. Wenn 
man bedenkt, dass e« Land¬ 
streifen gibt, in denen jeder 
Hektar von ungefähr 700 Ku¬ 
bikmeter Fels bedeckt ist — 
13 Tonnen Stein per Hektar 
— kann man «ich die Schwie¬ 
rigkeit der Aufgabe Vortei¬ 
len. Aber unter der Stein¬ 
schicht gibt es guten Bo¬ 
den, der, wie Tests bereits 


paar Tagen w'urden sie ge- existieren bisher kaum mehr festgestellt haben bi- 
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löst, und der Bau der Stra- 
fcse konnte fortgesetzt wer- 
«len. 

Diese Strasse ist nur ein 
feil des Netze«, da« jetzt in 
Galiläa neu ausgelegt wird, 
um ein grosszügiges Projekt 
durchzuführen. Seit der 
Schaffung des Staates Isra 
el sind überall im Lande 
»eue Städte und Dörfer auf¬ 
geschossen, Sümpfe und Ein¬ 
öden haben Feldern und 
Wäldern Platz gemacht. Nur 
fiSentral Galiläa von Nazaret 
Jinauf bfe an die libanesi¬ 
sche Grenze hat den Dorn¬ 
röschenschlaf der Jahrhun 
derte nicht abgeschüttelt. 
Noch heute fährt man dort 
auf schmalen, holperigen 
Wegen an öden und verkar¬ 
steten Bergen vorbei, durch 
Ebenen, deren einziger ..Bo¬ 
denertrag“ Fels und Steine 
sind, und nur hier und da 
trifft man einen kleinen 
Olivenhain und ein ärmli¬ 
che« Dorf, das dahinvege¬ 
tiert. Ein Gebiet von über 
100.000 ha liegt last gänz- 
lieh brach, und ein kleines 
Land wie Israel kann es 
sich nicht leisten ein sol 


als der Name — Karmiel. 
und die ersten Zufahrtstra- 
ssen. Die zweite Stadt — 
Ma'aloth — hat bereits 3.000 
Einwohner, aber Dutzende 
von Problemen. Der Ort be 
steht nämlich schon seit ein 
paar Jahren und konnte 
«ich nicht entwickeln. Man 
versprach zwar neuen Inve¬ 
storen Steuernachlass, wenn 
sie dort Fabriken errichten 
würden; Interessenten ka¬ 
men und inspizierten den 
Platz, aber niemand wagte 
diesen isolierten Ort zu wäh¬ 
len. Als sich dann «chlie«s 
lieh ein Mutiger fand und 
eine Plastik - Fabrik auf¬ 
machte. gab es nicht genug 
geschulte Arbeiter und er 
mii«ste sie wieder schlie 
ssen. 

Die Einwohner sind gröss¬ 
tenteils Einwanderer aus 
Nordafrika, und die Armut 
und Arbeitslosigkeit in Ma- 
altoh übertraf die der Slums 
in Jaffa. Was der Stadt bis¬ 
her gefehlt- hat, w'ar ein 
landwirtschaftliches Hinter 
| land, und da« wird jetzt ge- 
| schaffen werden. Die beiden 
Städte sollen industriell die 


einer Tiefe von IVz Meter 
reicht. Natürlich eignet sich 
nicht das ganze Gelände für 
Landwirtschaft; aber auch 
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Terrain, das den Tost nicht 
bestanden hat, w'ird eine 
nützlichere Rolle spielen al s | 
bisher — es wird zum Wald 
land, auf dem Millionen von I 
Bäumen neu gepflanzt wer¬ 
den. 

Allein die Kosten de« bis I 
zum Jahre 1967 währenden 
Stadiums belaufen sich auf 
28 Millionen Dollar, Inner- j 
halb dieser Zeit hofft man i 
12.0000—15.000 neue Men- 1 
•sehen ansiede'.n zu können. 
Aber das Projekt kommt 
nicht nur den neuen Siedlern 
zugute; der arabischen Be 
völkerung Galiläas wird d^- 
mit die Möglichkeit gegeben, 
ihren Lebensstandard zu he¬ 
ben und sich in da« Wirt¬ 
schafts- und Kulturleben des 
Staates voll einzufügen. 

Neue Strafen werden ih¬ 
re Dörfer aus dem Dornrös¬ 
chenschlaf w'ecken, neue Be- 
w'ässerungßanlagen die Er¬ 
zeugnisse ihres Bodens ver¬ 
vielfachen und neue Städte 
ihnen einen besseren Markt 
für ihre Produkte bieten. 

Von Nazareth bis hinauf 
zur* libanesischen Grenze ist 
Galiläa neu entdeckt w'or- 
den. 
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Ben Gurion wird von Jigral Jadtn, der die archäologischen 
Ausgrabungen bei Massada leitet, zu den Ruinen geführt, 
in denen interessante Funde gemacht werden. 


Die Habima in Amerika 


New' York. — Ich glaube, 
es geschieht zum ersten Mal 
in der Geschichte des ame 
rikanischen Theater«, dass 
das Publikum Aufführungen 
eines jüdischen Ensembles 1 
in englischer Uebersetzung 
geboten bekommt, denn die 
Zuschauer werden Kopfhö¬ 
rer erhalten und so d£« he¬ 
bräische Wort auf Englisch 
hören körnen. 

Dies w'ird der Fall sein, 
w'enn da« jüdisch^ National- 
theäter in den^Vereinigten 
Staaten auftritt. In jedem 
Theater des Landes, in dem 
die Habima zu sehen sein 
w'ird. «ollen an den Sitzen 
Kopfhörer angebracht sein, > 
um die Simultanübersetzung 
zu übertragen. 

Die erste Vorstellung der 
..Habima“ in New' York ist ; 
für den 3. Februar angesetzt 
w'orden. Die Tournee «oll 
drei Monate dauern. In die ! 
ser Zeit werden die Juden 
im ganzen Land Gelegenheit j 
haben, das bedeutendste is 
raeläsche Theater spielen zu 
.sehen. Die Tournee steht un¬ 
ter dem Protektorat der 
Amerikanisch - Israelischen 1 
Kulturßtiftung und einer ei¬ 
gens zu diesem Zweck ge 
bildeten Kommission von 
Förderern des Unterneh. 
men«. 

Da s Repertoire der Habi¬ 
ma“ umfasst drei Stücke. 
Sie wird das klassische Dra¬ 
ma .,Der Dy buk“ aufführen, ; 
das eine jüdische Legende 


aus Osteuropa au« dem 18. 
Jahrhundert behandelt. Da s 
zw'eite Stück, in dem die 
Wirkungen des Zweiten Welt¬ 
krieges auf in Israel leben 
de Juden ge«childert w'er. 
den. heisst ..Kinder der I 
Schatten“. Das Thema des 
dritten Stücke« ..Weder En¬ 
gel noch Teufel“, von Ja- 
nuch Bartow, das in Israel 
preisgekrönt wurde, erzählt 
von den Uebeliebenden der j 
Judenausrottungen durch die 
Nazis, denen es gelungen | 
ist, sich in Israel ein neues 
Leben aufzubauen. 

Viele Jahre sind verstri¬ 
chen, seit die ,,Habima“ 
nicht mehr in New York ge 
spielt hat. Ihre Aufführun¬ 
gen galten stets als ein Er¬ 
eignis in der Theaterwelt. 
Auch die jetzige Tournee 
verspricht einen grossarti¬ 
gen Erfolg angeeicht« des 
Interesses, das die Men¬ 
schen in New York und an¬ 
deren Städten an den Tag 
legen. 

BORIS SMOLAR 


in Prag 

London. — Nach hier ein- 
gelaufenen Berichten ist das 
Jüdische Muceum^der Juris¬ 
diktion des tschechischen 
Ministeriums für Kultur und 
Erziehung unterstellt wer 
den, nachdem es bisher dem 
Stadtrat von Prag unter, 
stand. Nach Auesagen der 
Munizipalität ist das Muse¬ 
um in letzter Zeit von 
327.000 Personen besticht 
worden, von denen zwei 
Drittel ausländische Touri¬ 
sten waren, und zwar aus 
den beiden Deutschland, 
Frankreich, Italien. USA, 
Kanada, Schweden uew\ — 
(ITA) 


GRT-Praesident 

gestorben 

Tel Aviv. — Joseph Sha_ 
piro. der Präsident der ORT 
in Israel seit Gründung die¬ 
ser Organisation, starb im 
Alter von 68 Jahren. Sbapi- 
| ro. der die Entwicklung der 
ORT-Berufeschulen geleitet 
hatte, war Mitglied der Exe. 
kutive der Welt-ORT. Er 
war auch Mitglied des Ver¬ 
waltung« - Ausschusses des 
Weizmarn_Instituts in Re- 
chow'ot und Gründer des Mu- 
! eeums der Künste in Tel 
Aviv, sow'ie Präsident der 
Junta der Schweiz Israel- 
1 Bank in Genf und der Junta 
für den Ausseifhandel Isra- 
1 eis während vieler Jahre. 


Goldmedaille für 
jüdischen Geiger 

Wien. — Ein jüdischer 1 
Künstler, der bulgarische 
Geiger Shabetai Saurenion, 
erhielt anlässlich seines 50. 
Geburtstages die ^Goldme¬ 
daille der Kunst“ von der 
bulgarischen Regierung ver¬ 
liehen. (ITA) 


KURT ZIMMERSPITZ und Frau 
HANNI geh. JAECKEL 

danken ihren Verwandten, Freunden und 
Bekannten, sowie dem Vorstand des Bar 
Kochba für alle zu ihrer Vermaehlung er 
wiesenen Aufmerksamkeiten. 

Cramer 2043, piso 4 dp. C. 


LUACH — (KALENDER) 

Freitag, den 7. Februar 24. Schwat 

Sonnabend den 8. Februar 25. Schwat 

Parschat MISCHPATIM 2. B. M. XXI 1 — XXIV 18 
SCH KALIM 2. B. M. XXX 11—16 

Haftara II Könige XII 1—17 
Neumondankündigung ADAR 

Sonntag, den 9. Februar 26. Schwat 

Montag, den 10. Februar 27. Schwat 

Dienstag, den 11. Februar 28. Schwat 

Mittwoch, den 12. Februar 29. Schwat 

Donnerstag, den 13. Februar 30. Schwat 

1. Tag Rosch Chodesch ADAR 

Freitag, den 14. Februar 1. Adar 

2. Tag Rosch Chode«ch ADAR 

Sonnabend, den 14. Februar 2. Adar 

Parschat TERUMA 2. B. M. XXV 1 - XXVII 39 
Haftara I Könige V 26 — VI 13 
Sonntag, den 16. Februar 3. Adar 

Montag, den 17. Februar 4. Adar 

Dienstag, den 18. Februar 5. Adar 

Mittw'och, den 199. Februar Adar 

Donnerstag, den 20. Februar 7. Adar 

Freitag, den 21. Februar 8. Adar 

Parschat TEZAWE 2. B. M. XXVII 20 — XXX 10 
Parschat SACHOR 5. B. M. XXV 17—19 
Haftara I. Schmuei XV 2—34 
Sonntag, den 24. Februar 10. Adar 

Montag, den 24. Februar B. Adar 


VIELEN HERZLICHEN DANK 

auf diesem Wege allen Verwandten, Freunden 
und Bekannten, Gemeinden und Organisatio¬ 
nen, da es uns unmoeglich ist, allen Gratulan¬ 
ten persoenlich zu antworten. 

HANNS und SUSE HARF 

Buenos Aires, im Februar 1964. 

Av. Lib. Gral. San Martin 5851, dep. 23. 


ANLAESSLICH DES 150 JAHRESTAGES SEIT 
DEM JUDENEDIKT VOM 10. JUNI 1813, 

dem Beginn der Emanzipation des bayerischen Juden¬ 
tums, erschien «oeben im Dr. Olzog-Verlag (vorm. 
Isar v Verlag) München und Wien das Werk von: 

STEFAN SCHWARZ: 

Juden in Bayern im Wandel der Zeiten 

mit einem Vorwort des bayerischen Ministerpräsiden¬ 
ten ALFONS GOPPEL. 

Es ist ein Buch, welches die Geschichte der Juden 
in Bayern aufgrund bis jetzt unveröffentlichten Ak¬ 
tenmaterials schildert. 

Namhafte Profe«soren und Historiker schreiben., 
nach Ueberpriifung des Manuskripts: 

,,Schw F arz kann Anspruch darauf erheben, die er¬ 
ste erschöpfende Gestaltung des Judenedikts geschaf¬ 
fen zu haben“. — ,,Das Buch verdient ein Standard¬ 
werk zur Geschichte der Juden in Bayern zu werden. 
,,Das Werk ist nicht nur lesenswert, sondern auch 
zum Nachdenken anregend.“ ,,Das Werk verdient die 
weiteste Verbreitung.“ 
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Jüdische Denkmaeler 


Distanz zwischen Deutschen j 
und Juden dadurch zu ver 
1 fingern, dass sie unseren. 

Blick auf das Verbindende 
, vieler Jahrhunderte richtet. 
Der Blick bleibt nicht fixiert 
auf den Abgrund des Grau¬ 
ens den die jüngsten Schick¬ 
sale aufgerissen haben und 
der keineswegs das Ganze 
der deutscji-jüdischen Bezie¬ 
hungen darstellt. Im Lichte 
dec ganzen, beinahe zwei 
tausendjährigen VerhältrfTs- 
I ses (Köln hat die älteste, 
mit dem Jahre 321 datierte 
jüdische Gemeinde auf deut¬ 
schem Boden 1 wird ihre 
Wahrheit offenbar, eine 
Wahrheit, die unter dem 
heute gängigen, blossen 
..forcierten Philosemitismuß 
des betretenen Gewissens“, 
wie der Bundestagspräsident 
! sagte, abermals eher ver¬ 
dunkelt wird. 

Dazu scheint es uns vor 
allem auch im Hinblick auf 
die nachkommende Genera¬ 
tion an'der Zeit zu sein. Ihr 
Erkenntniswille ist aus der 
verkürzencen Darstellung 
einzig der nationalsozialisti¬ 
schen Greuel vielleicht allzu 
lange schon enttäuscht wor- 
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Eine Feierstunde im Köl¬ 
ner Gürzenich eröffnete vor 
einigen Wochen die ,,Monu- 
menta Judaica“. Zweitau 
send Jahre Geschichte und 
Kultur der Juden am Rhein 
werden vier Mon te lang 
den Zusammenhang rheini¬ 
scher und jüdischer Ge. 
schichte vor Augen führen. 
Nach der lähmenden Ver¬ 
strickung in kollektives An¬ 
klagen oder Bereuen eröff 
riet 6ich hier ein weiter 
Blick auf die Geschichte des 
deutschen Judentums. Nur 
so gewinnt der Christ oder 
Atheist die Dißtanz zugleich 
und di« Ehrfurcht für eine 
andere Sache. Sie soll nicht 
ins Christliche oder ins 
Deutsche zurückgenommen 
werden, sondern was fremd 
ist, soll ,,in einem neuen 
Geist und einer gewandeltep 
Gecinnung gemeinsam zu 
neuen Ufern unserer ge¬ 
schichtlichen Bestimmung“ 
führen. 

So sagte der Bundestags¬ 
präsident, Dr. Gerstenmai¬ 
er, in seiner Ansprache zur 
Eröffnung. Nach seinen Wor¬ 
ten unternimmt eß diese 
Ausstellung, die lastende 


den. Die deutsche Ge. 
ßchichtswissenschaft hat in 
der Person des derzeitigen 
Rektors der Universität 
Köln. Professor Dr. Theodor 
Schieder, den Vorsitzenden 
des Arbeitsausschusses ge¬ 
stellt, der die Ausstellung 
vorbereitete. 

Zur Erläuterung der Aus¬ 
stellung dient nicht nur der 
Katalog, sondern ein Hand 
buch, 800 Seiten stark, daß 
Beiträge zu einer Geschich¬ 
te der Juden in Deutschland 
aus der Feder einer stattli¬ 
chen Reihe von Fachleuten, 
im Auftrag der Stadt Köln 
von Konrad Schilling heraus¬ 
gegeben, enthält. Der erste 
'Eindruck will Voraussagen 
lassen, daßs dieser Band 
das ebenso profunde wie we¬ 
gen seine s Preises volks 
tümliche Auskunftsmitte] 
über jüd ßche Geschichte, 
jüdische Religion und Kul¬ 
tur, jüdisches Leben im La«: 
de abgegeben wird. Hier 
wurde wahrhaft eine Arbeit 
der Aufklärung geleistet. 

Mit der Sicherheit des nur 
der Wahrheit verpflichteten 
Menschen haben die Vorbe* 
reiter der Ausstellung ihre 
Dokumente ausgebreitet. In 
der Erläuterung zu den Aus- 
stellungßstücken findet sich 
kein Lapsus, weder einer 
der blossen Scham — „Un¬ 
ser jüdischer Mitbürger ge¬ 
hört in unsere Mitte“, sagte 
Herr Gerstenmaier in seiner 
Eröffnungßrede, .,er hat gar 
nichts davon, wenn wir auf 
Zehenspitzen mit niederge¬ 
schlagenen Augen um ihn 
herumschleichen“ — noch 
des Vertuschens oder des 
Verschweigens. Die Grosßta- 
ten sind nicht verschwiegen, 
die Ansätze von Vernunft 
und zur Menschlichkeit, die 
es nicht erst in der Aufklä¬ 
rungszeit gegeben hat. die 
dann doch gewaltig erstau 
nen und eine Epoche be¬ 
stimmen. Die Schriften der 
Humanisten, Reuchlins zu¬ 
mindest, sind in ihrer opti¬ 
schen Bescheidenheit ein 
Glanzstück der Ausstellung. 
Aber schon vorher gab €ß 
Vernunft und Freundlich 
keit, es gab sie zu allen Zei¬ 
ten, wenn auch verkleidet. 
Da die Christen die Bekeh¬ 
rung der Juden für die End¬ 
zeit erwarteten, hatten sie 
einen Hinderungsgrund für 
deren Mission, also auch für 
die gewaltsame Bekehrung. 

Im frühen Mittelalter ging 
die wirtschaftliche Integra¬ 
tion der Juden mit ihrer 
religictsen Absonderung ein 
her. Privilegien Kaiser Lud¬ 
wigs des Frommen, wirkten 
erstmals der Rechtsunsi¬ 
cherheit, die die Absonde¬ 
rung mit sich brachte, ent¬ 
gegen. Der Schutz verwan 
delte sich immer mehr zum 
Privileg, das nur mit er¬ 
drückenden Laßten erkauft 
werden konnte. Aber bis ins 
13. Jahrhundert hinein konn 
ten die Juden Grundbesitz 
erwerben, welches Recht 
dann bi s zur Emanzipation 
verschwand. Das macht die 





eigentliche Un ter d r ii ck u n ß 
der Jude« aus, als die gro¬ 
ssen Städte ßelbst im 15. 
Jahrhundert eine nach der 
anderen zu vertreiben be 
ginnen und die Juden au 1 * 
Land nicht ausweichen konn 
ten. Die Professoren Her¬ 
mann Kellenbenz und Wj’_ 
heim Treue stellen im Hand 
buch der Ausstellung den 
Zusammenhang der Juden 
mit der Wirtfschaftßgeschich- 
te des rheinischen Raums 
dar. 

Soweit Deutschland noch 
nicht gegen das antisemiti- 
«che Verbrechen immun ! 
sein sollte, wird diese Aus 
Stellung dazu verhelfen. So 
klar ist vielleicht noch nie¬ 
mals jüdisches Wiesen in ei¬ 
ner Au?ßtellung erfasst wor- 
den — ein grosser Friede 
geht von ihr aus. Sie ist ei¬ 
ne Läuterung, indem sie 
nichts gibt als Erläuterun¬ 
gen. In ihr hat ein.o diffe. 
lenzierte Vernunft, die das 
Detail erfasst, den Nieder- 
ßchlag gefunden. 

Zwei Vorgänger bat die 
Ausstellung gehabt, die „Syn- 
agoga“ in Recklinghausen, 
von der ein Teil der Mate¬ 
rialien übernommen wurde 
und die Jüdische Abteilung 

der Jahrtausendausstellung 
von 1925 in Düsseldorf, die 
ihren Niederschlag im Jah 
reßband 1931 de s Rheini. ; 
sehen Vereins für Denkmals¬ 
pflege gefunden hat. Nun hat j 
man nicht bloss Musterge- 
genstände zusammengetra- ; 
gen. sondern ist sich be I 
wußSt geworden, dass es der 
wissenschaftlichen Vorarbeit ; 
des Historischen bedurfte. 
So konnte keine Ausstellung 
von Kunstwerken daraus 
werden, sondern eine von 
»strikt historischen Denkmä. 
lern, weshalb auch sowohl 
Zeugnisse des Antisemitis¬ 
mus wie Dokumente des jü¬ 
dischen Alltags gezeigt wer¬ 
den. Die jüdißche Geistesge¬ 
schichte, jüdische Künstler, 
Schriftsteller und Wissen¬ 
schaftler sind dargestellt. 
Der fotografischen Technik 
wurde ein nutzbringender An¬ 
teil übertragen, wodurch die 
Darstellung vielschichtig 
und noch lebendiger wird. 
Das Rheingebiet zwischen 
Emmerich und Basel iS| re¬ 
präsentativ für das euro¬ 
päische Judentum. Doch das 
Einzugsgebiet der Au^ßtel 
lungsstücke reicht ven New 
York und San Franzisko bis 
Jerusalem und Moskau. 

Ein besonders reizvolles 
Stück jüdischer Volkskunst 
befindet sich in der Abtei¬ 
lung „Das jüdische Jahr“, 
eine Laubhütte. Sie ist um 
1825 von einem bäuerlichen 
Dorfschreiner im augsburgi- 
schen Schwaben errichtet 
worden. Die Familie des Ei¬ 
gentümers hat sie viele 
Jahrzehnte benutzt, bis ßie 
wegen Baufälligkeit auf den 
Heuboden kam. ln einer 
Nacht des Jahres 1938 wur¬ 
de sie in Teile zerlegt, ist il 
legal nach Jerusalem ge¬ 
langt und befindet sich heu¬ 
te im Nationalmuseum Be- 
zalel. Idyllische deutsche 
Landschaftßszenen des hei¬ 
mischen Lebens sind in den 
Malereien dieser Hütte mit 
den Bildern des jüdischen 
Ritus vereinigt. 

Eine Repräsentanz des ge 
retteten Teils der jüdißchen 
Bevölkerung Kölns ist aus 
Anlass der Ausstellung zu 
Gast in der alten Heimat¬ 
stadt. die im hohen Mittel- 
alter eine Metropole jüdi¬ 
scher Kultur und Religion 
geweßen ist. Der Kölner 
Oberbürgermeister Burauen 
sprach von den Fäden, die 
ein kaum fassliches Grauen 
in der jüngsten Vergangen¬ 
heit jäh zerrissen hat. Aber 
er sagte auch, dass einige 
Verbindungen ,,«sieh zart neu 
aneinanderfüg^n“. Man will 
in Köln der Vergangenheit 
gerecht werden, aber auch 
der Zukunft das rechte Mass 
geben,, das sich im Lichte 
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„Integrierung“ in Marokko 

London. — Di*. Istiklal, die nationalistische Oppo¬ 
sitionspartei in Marokko, hat i^re Agitation gegen die 
Juden mit neuem Eiter wieder aufgenommen, wie ei¬ 
ne aus Casablanca erhaltene Meldung besagt. 

Ein Abgeordneter der genannten Partei erklärte 
seine Unzufriedenheit mit der Haltung der Regierung 
zum jiid'ßchen Schulwesen und forderte die „volle 
Integrierung“ der jüdischen Schulen im ganzen Land 
und das .Verschwinden der Gemeindeschulen“. Zu 
gleicher Zeit eihob die Partei Protect gegen den Au. 
ssenminister, M. Gudiera, weil dieser das Material 
über die Arabische Liga einem jüdischen Sekretär. Ro¬ 
bert Asseraf. anvertraut habe. Die Istiklal beschwert 
ßich, dass Gudiera die Absicht habe, als Vermittler 
zwischen den arabischen Staaten und Israel aufzutre¬ 
ten. (ITA) 


Jetzt auch in Kanada 

Toronto. — Gerscho.i Av- 
ner, Israel-Botschafter in Ka 
nada, berichtete in einer 
Pressekonferenz, dass arabi¬ 
sche Funktionäre auf ver¬ 
schiedene kanadische Fir¬ 
men, die mit Israel Handel 
treiben, einen Druck auszu 
üben versuchen. Diese Fir¬ 
men hätten Briefe vom Co- 
mite des Arabischen Boy- 
kottbüreß erhalten. Wie der 
Botschafter mitteilte, sind 
nur an vereinzelte Firmen 
derartige Drohbriefe gerich¬ 
tet worden, und dies im Lau 
fe der letzten zwei Jahre, 
in denen die geschäftlichen 
Verbindungen zwischen den 
beiden Ländern eine Steige, 
rung erfahren haben. (ITA) 


von Erkenntnis bestimmt. 
Die „Monumenta Juda:ca“ 
sind im gegenwärtigen Au¬ 
genblick unserer Geschichte 
ein grosßes Ereignis. 

WILHELM ALFF 
(in FAZ) 


Ehrungen für 
Israel Zangwill 

London. — Anlässlich des 
100. Geburtstageß von Isra¬ 
el Zangwil) land als erste 
Veranstaltung in einer Rei 
he von Ehrungen ein öffent. 
licher Festakt statt. Unter 
den Rednern waren der is¬ 
raelische Oberrabbiner Bro 
die Joseph Letwich, der li¬ 
terarische Kritiker und Bio¬ 
graph Zangwills, Robert At 
kir.ß, die Regisseurin und 
Schriftstellerin Vera Brit- 
tain, Dr. Cecil Roth, der Hi¬ 
storiker Jacob Halevy, der 
President der Zionistischen 
Föderation, sowie Prof. Oli¬ 
ver Zangwill aus Cam¬ 
bridge, der jüngste der Söh¬ 
ne des Verstorbenen. Der 
Schauspieler David S. Kos- 
soffl las Auszüge aus Zang 
wir»3 Werken. Auch der Prä. 
sident der Kommission für 
die Hundertjahrfeiern für 
Zangwill. John M. Shaftes- 
ley, ergriff das Wort. (ITA) 


HOTEL LAGO TOS 

Inhaber: Leo Kahn 

RIO CEBALLCS — SIERRAS DE CORDOBA 

CASILLA CORREO 34 

Auskunft in Buenos Aires: 70-2360 v. 8—10 Uhr 


ALFREDQ STERN 

MALERARBEITEN AUER ART 

Departamentos — Büros — Haeuser — Fabrik 2 r> 
Unverbindliche Kostenvoranschläge für jede Arbeit 

T.E. 76-7281 y 76-S088 Virrey de! Pino 2633 

D E P O S I T O : 

V. de la Plaza 177H 


♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦♦♦♦ « ♦ -* •# ' 4 •* •• 

J. P. LANDSBERG 

VERSICHERUNGEN JEDER ART 
Rntc. MITRE 430 V. Of. 550 

T.E.: 30-1474 


SCHWEIZER KONTEN 

Safes, Guthaben usw. von Personen, die durch 
Krieg oder Verfolgung ums Leben kamen, deren 
Kontonummer nicht bekannt und für die Bsvoll- 
maechtigte nicht vorhanden sind. 

Nach neuem schweizerischen Gesetz ist Sonder- 
Regelung vorgesehen. Erben oder sonstige (ver¬ 
meintliche) 'Berechtigte können sich jetzt melden 

; ^ Information erteilt 

Büro Dr. Hardi Swarsensky 

(Dienstag, Mittwoch, Freitag von 16 bis 18 Uhr) 

PUEYRREDON 2190, 1. Stock links 

Telefonisch werden keine Auskünfte erteilt. 
Anrufe zwecklos. 
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Gemeinden und Vereine Vizepraesident? 

■ 


NUEVA (0MUN1DAD ISRAEUTA 


COMITE CENTROEUROPEO 
Corrientes 2294 — VI. Stock — T. E. 48-3695. 48-5683 


Gabino Hanns Hart 
Sinagoga Chat tu Weizmann 
Serretaria: AKCOS 2319 


T E. 13-3189 
ARCOS 2319 
T. E. 73-9231 


DIE REORGANISIERUNG DER „AUTO-BUECNSE“ 


Unsere Freunde werden 
sich noch an die kleine, 
schmucke AUTOBUECHSE 
in Reisekoffer-Form bestens 
erinnern, die wir vor vielen 
Jahren eingeführt hatten 
und die jeder Autofahrer bei 
sich hatte; wenn er dann 
seine gelegentlichen ..Mitfah¬ 
rer“ glücklich am Bestim¬ 
mungsort ,,absetzte“, bat er 
sie höflich, das ».Fahrgeld“ 
in die bereitgestellte AUTO¬ 
BUECHSE DES KKL zu ent¬ 
richten, da sich die»s für die 
angenehme Fahrt lohnte. 

Längere Zeit hindurch 
wurde dies mit bestem Er¬ 
folg praktiziert“» musste 
jedoch später wegen organi¬ 
satorischen Schwierigkeiten 
eingestellt werden. 

Jetzt haben wir die prak¬ 
tische Durchführung reorga¬ 
nisiert und bitten sämtliche 
Autobesitzer, sich wegen 
Einhändigung einer Auto. 
büchse an unser Sekretariat, 
die Sekretariate sämtlicher 
Organisationen und Gemein¬ 
den. an unsere Mitarbeiter, 
die den Versand von Tele¬ 
grammen übernommen ha¬ 


ben, oder au unsere Cobra- 
dore s zu wenden. 

Ausserdem haben wir 
Kommissionen gebildet, die 
die Autobüchsen auf den 
Weekendplätzen der ACI 
BA in Olivos und Banfield, 
der Nueva Comunidad Israe¬ 
lita in Oliva; und des ,,Bar 
Kochba“ in Moreno überge¬ 
ben und ausleeren werden. 
Ferner wird man die vollen 
Büchsen in verschiedenen 
Geschäften unserer Mitar¬ 
beiter im Zentrum und Bel- 
grano, die wir noch bekannt¬ 
geben werden, zur Leerung 
übergeben können. 

Die gegenwärtige Som¬ 
merzeit ist besonders dazu 
angetan, von der AUTO¬ 
BUECHSE reichlichen Ge¬ 
brauch zu machen, da jeder 
Autofahrer auf seiner Reise 
zu und von den Weekend¬ 
plätzen, fast immer .,Mit¬ 
fahrer“ hat und jeder froh 
sein wird, wenn er sich auf 
diese elegante und zweck- 
mätssige Art revanchieren 
kann. 

Autofahrer! Verlangt des¬ 
halb unverzüglich unsere 
geschmackvolle Autobüchse! 


GOTTESDIENSTE CHAIM 
WEIZMANN- SYNAGOGE: 
Täglicher Gottesdienst: 
Morgens: 7 Uhr 
Abends: 19 Uhr 
Sonntags u. staatl. Feiertage 
Morgens: 7 ,Uhr 30 
Abends: 19 Uhr 30 

Gottesdienste: 

Schabbos MISCHPOTIM 
Freitagabend: 19 Uhr 
Ansprache 

Schabbosmorgen: 8 Uhr 30 
Rausch Chaude^ch - Ben¬ 
schen. 

Minchah: 20 Uhr 06 
Ausgang: 20 Uhr 36 

Lehrvortrag zwischen 
Minchah und Maariw: 

Schon seit einigen Wochen 
werden regelmässig zwi¬ 
schen Minchah und Maariw 
am Schabbos - Nachmittag 
Lehrvorträge gehalten, zu 
denen wii unsere Mitglieder 
und Freunde herzl. einla- 
den. 

Gebetzeiten waehrend 
der Sommermonate: 

Wir machen darauf auf 
merksam, dass in den Som¬ 



mermonaten der Gottes¬ 
dienst am Schabbcsmorgen 
um 8 Uhr 30 und am Sonn¬ 
tagabend um 19 Uhr 30 be 
ginnen wird. 

Trauung: 

Am morgigen Sonnabend 
findet um 21 Uhr 30 in un¬ 
serer Synagoge die Trauung 
von Herrn Salo Elfenbein 
und Frl. Vivian Kaufmann 
statt, denen wir auch an die. 
ser Stelle herzlich gratulie¬ 
ren. 

Servicio Religioso de 
la Juventud: t 

Recordamos a lc<> jovene ö 
que cada Viernes a las 20.15 j 
hora»s se realizarä en nues- 
tro templo un servicio reli¬ 
gioso especial de los jövenes 
para los jövenes, cuya pre. 
sencia esperamos. 
Festsaele: 

Vermietung fi! r Festlich¬ 
keiten jeglicher Art. Aus¬ 
kunft im Gemeindesekreta¬ 
riat. 

Oekonomie koscher: 

Auskünfte bei Frau Nagel 
T. E. 70-2245 und Frau Gctt- 
feld T. E. 52 5497. 


ARAOZ 2854 
Tel. 71-5959 — 72-2725 

WERBEMONAT FUER 
NEUE MITGLIEDER 

Die Einschreibegebünr für 
neue Mitglieder ist vom 15. 
Januar bis 15. März ds. Jß. 
ermäßigt. 

m$n 

-Familienmitglieder: 5.000.— 
Einzelmitglieder: 3.000.— 

Anmeldungen werden auf 
den Weekend-Plätzen und 
im Sekretariat ^ntgegenge- 
nommen. __ 



Gorriti 3951 — T. E. 87-7559 
TENNIS 

Diesen Sonntag beginnt 
drß interue Doppelturnier 
auf unserer Quinta. Wir bit¬ 
ten alle Interessenten, sich 
bis Sonntag um 10 Uhr bei 
der Kommission zu melden, 
um am Turnier teilnehmen 
zu kcanen. 


Rio de Janeiro. — Das 
oberste Wahlgericht hat in 
Brasilien über die Zulas¬ 
sung einer Kandidatur für 
die kommenden Präsiden¬ 
tenwahlen zu entscheiden. 
Die neue Arbeiterpartei 
,,Movimento Trabalhista Re- 
novador“ hat als ihren Kan¬ 
didaten Senator Aron Stein¬ 
bruch für das Vizepräsidi¬ 
um angemeldet, und dats 
Wahlgericht hat diese Kan¬ 
didatur zugelassen. Senator 
Steinbruch gehört zu den 
führenden Mitgliedern die- 
6er Partei. Er ist in der Lei¬ 
tung der Konföderation der 
jüdischen Gemeinden Bra¬ 
siliens tätig und Mitglied 
der dortigen Sektion des Jü¬ 
dischen Weltkongresses. 


wurde das Fest des ,,Chami- 
6cha Assar Beschwat“ feier¬ 
lich begangen. Bei dieser 
Gelegenheit hielt unser Cha 
wer Jaime Stulbach für un¬ 
sere Kleinsten ein Referat 
über die Bedeutung des Fe¬ 
stes. 

EINHEITSKAMPAGNE 

Wir bitten höfl., alle noch 
ausstehenden Beträge für 
die Kampagne, die jetzt ab- 


Am vergangenen Sonntag geschlossen wird, zu zahlen. 


Eine wichtige 
Mitteilung: 

Während des Monats Fe¬ 
bruar sind unsere Bürctstun. 
den von 14.30—13.30 Uhr. 

Aus unserer Arbeit: 

Anlässlich der Hochzeit un¬ 
seres Sekretärs, Herrn Kurt 
Zimmerspitz mit Frl. Hanni 
S. Jäckel ergab die Samm¬ 
lung für den KKL durch die 
Mitarbeit der Damen: Frau 
B. Reck de Freidenson und 
Frau Marion de Arzt, die 
Summe von $ 12.600.—; daß 
junge Paar wird in da»s Gol¬ 
dene Buch eingetragen und 
ausserdem werden Bäume 
auf den Namen der Eltern 
gepflanzt. 

Bei der Barmizwahfeier 
von Ricardo Spangenthal 

wurde der Betrag von 7.580 
Pesos gesammelt. Ricardo 


wird im .,Sefer Barmizwah“ 
eingetragen, und ausserdem 
werden Bäume auf den Na- 
! men der Grossmütter, Frau 
1 Gertrud Mesßinger und Frau 
j Selma Spaigenthal ge- 
I pflanzt. 

Frau Merry Jakob über¬ 
wies uns den Betrag von 
s 2.000.— für die Anferti- 
! gung einer Jahrzeittafel. 

BESTE BUECHSEN IM 
MONAT JANUAR: 

Otto Blumenbaum. Rober- 
: to Frank, Lara Geliert, Fe- 
derico Grünwald. Enrique 
Heinemanö. Familien Löwy 
und Latzer, Hertha Neu_ 
mark. Juan Oppenheimer, 
Ernesto Salzer, Frieda 
Schott, Sally Schuster, Ja- 
cobo Steiner. Ludovico 
Stern. Etta Streit, Ida Wetz- 
ler, Alexander Wohlgemuth, 
Eva Wolf. 


ISRAEL - BRIEFMARKEN 

Ai.1 WIEDERVERKAEUFEH — ALLE NEUAUSGA- 
BEM ZUM OFFIZIELLEN PREIS 

Agencia Filatelica oficial 

VIAMONTE 550, I/B - Bu«»o, Aire«, R*p. Ar*en4iM 

d$l Estado de Israel, 


Glückwunsch-, Blumen-, 
Geschenk- und Beileid- 
ABL0ESUNGEN 

zu Gunsten der 

Asociacion Filanlröpka Israelita 

Cangallo 147S l f 40-4900 — 40.9535 


KEHILLA 


PASTEUR 633 

T. E. 47-9096—99 


Die Jüdische Gemeinde von Buenos Aires 
fordert alle deutschsprechenden Juden auf, der 
Kehilla als Mitglieder oder Protektoren beizutre¬ 
ten- Jeder Jude, aeltet als 18 Jahre, wird aufgeior- 
dert, Mitglied zu werden. 

Es ist die Pflicht eines jeden Juden, der Jüdi¬ 
schen Gemeinde von Buenos Aires als Mitglied 
anzugehöreiL Informationen und Antragsformu¬ 
lare in unserem Büro Pasteur 633, 1. Stock. 


ASOCIACION RELIGI0SA 
C0NC0RDIA ISRAELITA 

Moldes 2449 T. E. 73-6719 
GEBETZEITEN 

Schabbos MISCHPOTIM 
(Parschas SCH’KOLIM) 

Freitag, den 7. Februar: 

Eingang: 19 Uhr 30 
Samstag, den 8. Februar: 
Schacharis: 8 Uhr 30 
Gemoro Schiur: 18 Uhr 
Raschi Schiur: 19 Uhr 
Minchoh: 19 Uhr 30 
Ausgang: 20 Uhr 36 
Wochentage: 

Sonntag. Mcntagund Diens¬ 
tag Schacharis 7 Uhr. Mitt¬ 
woch bis Freitag Sehacha- 
rits 6 Uhr 30. Sonntag bis 
Donnerstag Minchoh: 19 Uhr 
45. 

Am Schabbos. den 8. Fe. 
bruar, findet e.G.w. in un¬ 
serer Synagoge die Barmiz- 
woh von David Rosenmai in 
statt. 

BETH HAMIDRASCH 

CERRITO 774 

GOTTESDIENSTE 
Schabbos MISCHPOTIM 
Freitag, den 7. Februar: 

Eingang: 19 Uhr 30 
Samstag, den 8. Februar: 
Schacharis 9 Uhr 
Anschliessend an das Ge¬ 
be* Raschi Schiur. 

Gemoro Schiur: 18 Uhr 30 
Ausgang: 20 Uhr 36 
Wochentage 

Von Sonntag bis Freitag: 
Schacharis 7 Uhr. 

BET ISRAEL 

Crämer 2070 Tel. 73-8922 

GOTTESDIENSTE AM 
Schabbat MISCHPATIM 

7.—8. 2. 64: 

Freitag abends: Mincha 18 
Uhr 45. Anschliessend Abend¬ 
gotte sdieast. 

Sonnabend Morgengottes¬ 
dienst 8 Uhr 30 Minchah: 20 
Uhr. Anschliessend Lehrvor¬ 
trag und Abendgebet. 

DONNERSTAG¬ 
NACHMITTAG IM 
GEMEINDEHAUS 
Ab 15 Uhr treffen sich un¬ 
sere Damen und Herren zu 
praktischer Handarbeit oder 
zu vergnügter Unterhaltung 
Schachspiele und illustrier 
te Zeitschriften stehen zur 
Verfügung. 

Zwei Neueinrichtungen, 

auch für Sie aktuell. 
Sind Wochenend-Plat* 

und Centrum Bet Is r *el. 

Großen Ankiaog haben 
weit über unseren Mitglie¬ 




derkreis hinau s diese unse¬ 
re Neueinrichtungen gefun¬ 
den. Auch an den Karne, 
vaistagen steht Ihnen Bella 
V:‘t5ta zur Verfügung. Dort 
erholt sich jung und alt im 
Schatten und an der Pileta, 
jeder auf seine Art. Voran¬ 
meldungen cind notwendig. 

Unser Centro Bet Israel. 
Cr am er 2070. erwartet Sie 
wie immer, bei schönem und 
bei schlechtem Wetter. Bei 
kalten Getränken und ,,pla- 
to s especiales“ erträgt man 
selbst die grösste Hitze. 
Täglich ab 16 Uhr 30 geöff¬ 
net, Freitag* geschlossen. 
Samstags ab 21 Uhr geöff. 
net. Gäste herzlich willkom¬ 
men. 

CAMP ANA UNIDA 

Ein neues Kalenderjahr 
hat begonnen. Wie die Lei¬ 
tung der C.U. mitteilt sind 
noch einige Zeichner für die 
Campana 1963 mit Zahlun¬ 
gen rückständig. Wir bitten 
auch auf diesem Wege, alle 
Verpflichtungen einzulösen 
um Israel zu bauen. 



Nach langen, schweren mit grosser Geduld 
ertragenen Leiden, verschied im 62. Lebens¬ 
jahr, unsere geliebte Schwester und Schwae- 
gerin, unsere herzensgute Tante, Frau 

Alma Karpeles 

geb, KAISER BLUETH 

In tiefer Trauer: 

BETTY KAISER BLUETH 
ERICH KAISER BLUETH u. Frau 

DINA, geh. ROSENBAUM 
ARTUR KARPELES und Frau 

TILLA. geb. KAISER BLUETH 
FRITZ KAISER BLUETH und Frau . 

GRETEL, geb. GOR 
ALFREDO und LOTTI KARPELES 
MAX DILLENBERGER und Frau 

MARTHA, geb. KARPELES 
FRANZ KARPELES 

Buenos Aires, den 4. Februar 1964 
Melo 1449 
Los Angeles 

Die Beerdigung hat bereits stattgefunden. 


WIR BITTEN 

UNSERE LESER 

auf diesem Wege, ven der Möglichkeit direkter Ueberweisung 
der faefligen Abono-Gebähren frdl. Gebrauch machen zu wellen 

Direkte Einsendung des Abono-Betrages 
in SCHECK - GIRO — BONO POSTAL 


LA SEMANA ISRAELITA 
Pueyrredön 2190. 1 ? izq. 
Capital 

Hierdurch überweise ich Ihcien de» 

Betrag von m$n . aus 

nachstehender Abrechnung. In Er¬ 
wartung Ihrer Quittung begnisse 
ich Sie 

.. 

(Name) 

(Adresse» 

N. B.: Wir bitten, Einzahlungen zu 
richten an: LA SEMANA ISRAE¬ 
LITA. 


1963 ■ ■*••• m/n 400.- 
i. u. 2 . Quartal 1964: m n 200. 

Jahr 1964: m n 400.- 


(Nicht gewünschte 

bitte ausstreichea) 


Zahlung 
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ZI,*# 1 * 


Planung auf lange Sicht 


Man spricht mit Recht 
vom .Wirtschaftswunder Is¬ 
rael“ und erkennt Israels 
Leistungen im Aufbau und 
der Entwicklung seiner Wirt¬ 
schaft heute vorbehaltlos in 
den meisten Ländern der 
Welt an. Tatsächlich sind 
diese Leistungen wirklich 
beachtenswert. Das GNP. 
das allgemeine NatknaLPro 
dukt. konnte in den letzten 
15 Jahren, seit Bestehen des 
Staates im Jahresdurch¬ 
schnitt um 9U Prozent ge¬ 
hoben werden; trotz der Auf 
nähme einer so riesigen Ein 
wandcrungsw'elle gelang es, 
die volle Beschäftigung aller 
Arbeitskräfte zu erreichen, 
die Devisenreserve des Lan¬ 
des ist stark gestiegen, Is¬ 
raels Ansehen ist ge wach 
und seine Wirtschaft ge- 
Vertrauen in 


von Dr. KURT OTTEWSOCSER (Israel) 


Christus und Kennedy 


«en, 
nie»>st volles 
der Welt. 
Aber Israel 


willt, sich mit dem bisher 
Erreichten zufrieden zu ge¬ 
ben. Man plant lange 
Fristen. Bis zum Jahre 1970 
soll die Zahl der Bevölke 
rung um ekie weitere Mil¬ 
lion Seelen auf drei Millio¬ 
nen erhöht werden. s oll der 
Export verdoppelt werden, 
um das Verschwinden, oder 
mindestens einen starken 
Abbau des heutigen Defizits 
in der Handelsbilanz des 
Landes zu verwirklichen. 

Im Rahmen de« Amtes 
des Ministerpräsidenten wur¬ 
de ein Planung»3amt errich¬ 
tet, das in Zusammenarbeit 
mit den Planungs-Abteilun 
gen der einzelnen Wirt- 
und der 


zusätzliche Arbeitsplätze ge¬ 
ben müssen. Das ist keine 
kleine Aufgabe, denn ;n der 
modernen Indvetrie. s« be¬ 
sonders in den chemischen 
Betrieben, die weitgehend 
automatisiert sind, kostet 
die Errichtung eines Ar¬ 
beitsplatzes etwa 200.000 IL, 
in den grossen Potta«ch- 
Werken am Toten Meer eo- 
gar 300.000 IL. 

Es sind also enorme zu¬ 
sätzliche Kapitalien erfor 
derlich, sollen die nötigen 
neuen industriellen Unier- 
nehmen geschaffen werden 
können. Zw>ar ist heute dank 
der schnellen Entwicklung 
der telaviver Wertpapierbör¬ 
se ein lokaler Kapitalmarkt 
entstanden, der allein im ab¬ 
gelaufenen Jahr rund 140 
| Millionen IL neue Aktien¬ 
ist nicht ge- ! wer t e aufnahm; aber e« ist 


sonders durch die Einfüh¬ 
rung moderner Methoden. 

Es unterliegt keinem Zwei¬ 
fel. dr» 3 S diese neue Investi¬ 
tionspolitik auch im Interes¬ 
se de »3 Kapitalisten selbst 
liegen, da s o die Vorausset¬ 
zungen für eine rentable Jn- 


vom At«land zur Verfügung 
gestellt werden, da« bishe¬ 
rige Entwicklungstempo voll 
aufrecht erhalten zu kön. | 
nen. 

Die Entwicklung neuer In¬ 
dustriezentren. wie etw F a Di- 
mona im Negew (Textilindu 


New York. — Die Vorstel- | te 
lung, dass das jüdische Volk 
die Verantwortung für den 
Tod ven Christus trägt. i»3t 
immer noch ,,leider allge¬ 
mein verbreitet und trägt 
entscheidend dazu bei, da« 
antisemitische Vorurteil zu 
nähren“, so erklärte Benja¬ 
min Epstein, der Direktor 
der Liga gegen Diffamie¬ 
rung. Diese Folgerung zog 


das s sie Je*sus ablehn¬ 
ten“, und 45 Prozent sind 
der Ansicht, dass „den Ju¬ 
den niemals für das. was 
sie taten, verziehen werden 
kann, bevor €ie Jesu s als 
den wahren Erlöser aner¬ 
kennen“. 

Ein andere« Studien com i- 
te teilte mit. dass extremi¬ 
stische Gruppen der Rech¬ 
ten und Linken für ein ..or_ 


klar, dass diese Beträge al¬ 
lein nicht ausreichen wer¬ 
den. Finanz- und Handels. 
und Industrieminister Pin- 
cha« Sapir hat daher erst 
unlängst mit allem Nach¬ 
druck darauf hingewiesen, 
daiss wir mit einer weiteren 
Investitionstätigkeit aus dem 
Ausland werden rechnen 
müssen und uns hierum zu 
bemühen haben. 

INVESTITIONEN 

Dank der Tätigkeit de« 
Investitions-Zentrums konn¬ 
ten in den letzten vier Jah¬ 
ren Investitionen in Höhe 
von einer Milliarde Dollar 
durch ausländische Kapitali- 


vestition besser gegeben und I d^^r Wnaus bemüht 
garantiert sind als ucter , gich dje Regierung . wie e in. 

gangs schon erwähnt, die 
Stabilität der Währung und 
der Preise voll zu gewähr¬ 
leisten. Der Kampf um die 
Lohnpolitik von 1964 ist ein 
Beweis dafür. Hier steht 
erstmals die Regierung ge¬ 
gen die Forderungen der 
Histadrut (Ge werk»3C hafte¬ 
verband) und versucht de 
ren übertriebene Lohnfor¬ 
derungen zurückzuschrauben 
und die reichliche Kaufkraft 
der Bevölkerung abzusaugen 
oder zur Anlage auf dem 
Kapitalmarkt abzudrängen. 


strie) und in Beer Schewa w _ _ v%rjl .. m !§_. 

(chemische Industrie) ist in Epste'n aus Erhebungen, die o a ni s ierte *3 Verbrechen“ ver- 
dem Programm vorgesehen. T “'— 


dem bisherigen System. Für 
ßolche Investitionen bleiben 
auch die Vergünstigungen, 
die das Investitions-Gesetz 
dem Kapitalisten gewährt, 
in ihrer Gänze gewahrt. 

AUSBLICK IN 
DIE ZUKUNFT 

Israel sieht der weiteren 
Entwicklung seiner Wirt¬ 
schaft in den kommenden 
Jahren mit vollem Vertrau¬ 
en entgegen und hofft, mit 
Hilfe aller Kräfte, der eige¬ 
nen wie auch solcher, die 


fünf Jahre hindurch von der 
Universität von Kalifornien 
durchgeführt w’urden. Wie 
aus den Unterlagen hervor 
geht, glauben 81 Prozent der 
gebildeten erwachsenen Chri¬ 
sten, dass Pontius Pilatus 
Jesus vor der Kreuzigung 
retten wollte, und über 48 
Prozent glauben, er habe 
dies nicht tun können, ..w ; eil 
einflussreiche jüdische Krei¬ 
se den Tod Jesu wünsch¬ 
ten“. 69 Prozent glauben, 
die Juden seien schuld, datss 
Christus am Kreuz starb. 19 
Prozent glauben, die Juden 
«eien verfolgt w-orden, weil 
,,Gott sie dafür strafen w'oll 


Das Los der russischen Juden 


Schaftsministerien und aer ( sten getätigt werden, so er- 
Bank Israel Pläne für die viärfo \fmittop Pin^iioc 

Zukunft aiusarbeitet und die 


Ziele aufstellt, die erreicht 
werden sollen. 

Eine der Voraussetzungen 
bei diesen Plänen aber ist 
es, dass die Stabilität der 
Wirtschaft, die jetzt erlangt 
wurde, erhalten bleibt und 
da s Preisniveau gewahrt 
wird. 

DIE ROLLE DER 
INDUSTRIE 

Fiel im ersten Abschnitt 
de« Aulbaus des Landes der 
Landwirtschaft die Haupt¬ 
aufgabe bei der Einordnung 
der Massenalija zu, so hat 
«ich heute das Bild geän¬ 
dert, und es ist. die Indu¬ 
strie, die die weitere Ent 
Wicklung an erster Stelle 
vorwärts treiben «oll. 

Rechnet man daher da¬ 
mit, dass die Industriepro. 
duktion und der Industrieex¬ 
port in dieser Periode ver¬ 
doppelt werden sollen, so 
erwartet man ein« Steige¬ 
rung der landwirtschaftli¬ 
chen Produktion nur um 50 
Prozent. Infolgedessen wird 
auch die Industrie weiteren 
100.000 neben den heute Be¬ 
schäftigten 240.000 Arbeitern 


KONFERENZ 
IN NEW YORK 

New 7 York. — Alle gro-sen 
jüdischen Organisationen in 
den Vereinigten Staaten ha¬ 
ben beschlossen, zum ersten 
Mal eine gemeinsame Ak¬ 
tion zu unternehmen, um 
gegen die von der sowjeti¬ 
schen Regierung offiziell ge¬ 
duldeten Verfolgungen der 
Juden zu prote«tieren. Eine 


klärte der Minister Pinchas 
Sapir md fügte hinzu, „wol¬ 
len wir da s Tempo unserer 
industriellen Entwicklung 
aufrecht erhalten und das 1 
Ziel eines Exporte von 
Milliarden Dollar im Jahre 
1970 erreichen, so müssen 
wir auch in den kommenden 
vier Jahren weitere 500 Mil¬ 
lionen Dollar an Investitio¬ 
nen erreichen.“ 

Aber zwischen der heuti¬ 
gen Investitionstätigkeit und 
der bisherigen besteht doch 
ein Unterschied. Die Regie- j 
rung läisst sich heute von ei- I 
ner Tendenz der sorgfältigen 
Ausw-ahl der Investitionsun- ! 
ternehmen leiten. Wurde frü¬ 
her jede Investition freudig j 
begrüsst, so will man jetzt 1 
nur solche Kapitalsanlagen 
fördern, die dem Lande 
neue und rentable Industrie¬ 
zweige eröffnen. Darüber 
hinau« begrüsst man aber 
auch, wenn ausländische 
Geldgeber »sich an bereits be¬ 
stehenden Unternehmungen 
beteiligen und ihnen es nicht 
nur ermöglichen, ihre Kapi- 
talbafcis zu verbreitern, son¬ 
dern auch die Rationalisie¬ 
rung und Verheuerung der 
Produktion ermöglichen, be- 


sow jetischen Gesellschaft In- 
tourist in Israel, gab be¬ 
kannt. da«s sie aufgrund ei 
nes aus Moskau erhaltenen 
Kabel« Erlaubnis erhalten 
hat, Pakete mit Mazzot an 
Familienangehörigen in So¬ 
wjetrussland zu befördern. 
Die Absender im Ausland 
können die Zollgebühren am 
Ort der Aufgabe begleichen, 
so das« die Empfänger 
nichts zu zahlen haben. Man 
einleitende Konferenz, an nimmt an, dass der Versand 
der 70 jüdische Organ.«atio- | der Pakete in den nächsten 
I * Tagen beginnen dürfte. 


antwortlich gemacht werdea 
müssen, da sie versuch* n, 
die Ermordung de« Präsi- 
i denten Kennedy für eine 
,,Hasslegende“ auszubeuten. 

| Es wird darauf verwie»3en, 

! dass dies Vorhaben ausser 
i ste Gefahr beinhaltet weil 
I die»3e extremistische Rewe- 
! gung auch antisemitisch ist. 

1 So behauptet der berüchtig¬ 
te Gerald K. Smith, Kenne- 
i dy sei von einem Kommuni¬ 
sten ermordet worden, weil 
er einen Verrat an Moskau 
plante und sich der Rechten 
annähern wollte“. In einem 
| Flugblatt heisst es, Kennedy 
sei ermordet worden,, „weil 
i er den Kommunisten, De¬ 
mokraten und Juden nicht 
i mehr nützlich se'jn konnte“. 

Ein anderer bekannter Agi- 
: tator. der Führer de« Rates 
1 weisser Bürger. Konter ad- 
dürften und kaum eine Stirn- miral John Croinrnelin, er- 
| me gegen diese Praktiken in klärte, dass „die^Kommuni- 
der Oeffentlichkeit laut wur. 


i 


HOTEL ARMON 

ISRAELS _$CHGENES TOURISTENHOTEL 

Die besrte Küche 
Angenehmer Aufenthalt 

Tel Aviv, Jarkenstr, 90 Tel. 23711 

(Vorherige Zimmerbestellung ist unbedingt 
erforderlich) 


— 


t 




HOTEL DAPHNE 

IHR HOTEL IN 

HÄIFA - Israel 

VORHERIGE BESTELLUNGEN RATSAM 

HAIFA. Hadar Hakarmel, Nerdaustr. 


nen teilnahmen, hat in New’ 
York stattgefunden, auf der 
über die Mittel und ^Vege zu 
umfassenden Massnahmen 
beraten wurde, um den Ein¬ 
spruch der amerikanischen 
Juden gegen die antijüdische 
Politik Moskaus zu zentrali- 
«ieren und hierdurch würk. 
fsamer zu gestalten. 

Die geplant^ nationale 
Konferenz soll nach den Pes- 
saebfeiertagen einberufen 
werden. Ihre Einzelheiten, 
die den Charakter eines Ge¬ 
genangriffs gegen die sow je¬ 
tischen Verfolgungen tragen 
dürften, sollen solange ge 
heim bleiben, bi« die leiten¬ 
den Ausschüsse der einzel¬ 
nen Organisationen sich mit 
1 ihnen einverstanden erklärt 
haben. 

ATHEISTENN TAGTEN 
IN MOSKAU 

London. — Beamte der so¬ 
wjetischen Kommunistischen 
Partei in ganz Russland ha¬ 
ben beschlossen. die Kam 
pagne gegen die jüdische 
Religion als Teil eines neu¬ 
en atheistischen Feldzugs zu 
verstärken, wie einem Ka¬ 
bel aus Mc»3kau zu entneh¬ 
men ist. 

Unter dem Vonsitz von 
Leonid Ujuschew, Chef des 
Propagandabüros der Kom¬ 
munistischen Partei Russ¬ 
lands, hielten die Leiter der 
offiziellen Propaganda ein 
Treffen in Moskau ab, bei 
dem über Pläne für eine 
schärfere Aktion gegen die 
Religionen beraten wurde. 
Obwohl Iljuschew nicht die 
jüdische Religion im beson. 
deren erwähnte, so äusserte 
doch einer der Konferenz¬ 
teilnehmer auf einer Sitzung, 
dass ..heute erstaunlich we¬ 
nig Aufmerksamkeit auf die 
Demaskierung des Juden¬ 
tums verwandt wird, was 
6elbst auf Gebiete zuireffe, 
in denen diese Religion sehr 
verbreitet ist“. Ein anderer 
Delegierter bemängelte, dass 
die sowjetischen Atheit Ln 
sich viel zu viel mit den ver¬ 
schiedenen religiösen Sekten 
und den römischen Katholi¬ 
ken beschäftigen, wobei sie 
sehr oft die russischen Or¬ 
thodoxen und die Juden 
nicht genügend beachten“. 

MAZZOT AUS ISRAEL 

Tel Aviv. — Die Firma 
Peltours, die Agentur der 


Bekanntlich hat die Hal¬ 
tung der sowjetischen Bäk- 
l kereien, die sich in den letz¬ 
ten zwei Jahren geweigert 
haben. Mazzot zu backen, in 
I aller Welt Proteste gegen die 
Sowjetunion veruneacht. 

EIN LICHTBLICK 

Washington. — Der Wider¬ 
stand einiger junger sowje- 
. tiseher Intellektueller sowohl 
gegen das Wiederaufleben 
des Antisemitismus in Russ¬ 
land wie auch gegen die Ab 
lehnung Moskaus, seine Exi- 
I stenz überhaupt zuzugeben, 
wurde von Senator Hum- 
phrey (Minnesota) in einer 
Rede vor dem Senat als ein 
! „neues und vielvertsprecnen- 
I des Ereignis“ gekennzeich- 
! net. 

j Humphrey wie« auf die Be¬ 
richte über die antisemiti¬ 
schen Manifestationen in der 
Sowjetunion hin. die in der 
freien Welt schon seit lan¬ 
gem kommentiert werden, 
„während man sie in Rus«. 
land selbst unterdrückt, ob¬ 
wohl nur wenigen Sowjet¬ 
bürgern diese hä«slichen 
Tendenzen unbekannt sein 


de“. Hier hob der Senator 
hervor, dass junge Schrift- 
«teller und Intellektuelle, 
wie der Dichter Jewduschen- 
ko und auch andere, öffent¬ 
lich Verwahrung einlegten. 
Die sowjetischen Behörden 
hätten jedoch den Abdruck 
dieser Proteste nicht ge»3tat. 
tet. aber in ganz Russland 
seien geheime Flugblätter 
verteilt werden, in denen 
die Behandlung gebrand- j 
markt wird, welche die Be 
hörden den Juden zuteil wer- j 
den lassen. 

Auch der republikanische 
Senator Kennet Keating 
urteilte die antisemitische i 
Haltung der Sowjetregie¬ 
rung, wobei er betonte, 

„dass russische Volk mit 
Erstaunen wahrnimmt, wie 
die mit Vorbedacht gefiite¬ 


sten und Juden die Ermor¬ 
dung Kennedys auf dem Ge¬ 
wissen haben“. (ITA) 


sem Land 
den sind.“ 


fortgesetzt wor- 


IN LONDON 

London. — Oberrabbiner 
Israel Brodie hat für den 10. 
Februar eine Konferenz der 
wichtigsten jüdischen l .»sti- 
tutionen in England einberu¬ 
fen. um über die Lage der 
russischen Juden zu bera¬ 
ten. 

Maurice Edelman, der 
Präsident der Anglo Jewish 
Association, enthüllte, d^ss 
er Rabbiner Brodie gebeten 
habe, die« zu tun. An den 
Sitzungen werde«, wie ver¬ 
lautete, die Anglo Jew.sh 


te antireligiöse Kampagne I Association, der Board 
und die antisemitischen Deputies. die Agudat Israel 
Massnahmen behördliche'. un( * zw ^i w-eitere Organ-sa- 
seits im letzten Jahr in die- * teilnehmen. (ITA* 


Dr. MAX FLESCH 

Berater für Investitionen und Finanz- 
gesebaefte in Israel — Lang- und kurz¬ 
fristige Anlagen — Auskünfte jeder Art 

TEL AVIV, Israel — 18, George Elliet Str. -j; 

1 * 


INCOBA 


INVESTMENT & 
TRUST. Co. Ltd. 


INDUSTRIAL & 
COMMERCIAL BANK 

(ISRAEL . LATIN AMERICA) LTD. 

ASOCIADO CON BANK IIAPOALIM 

TEL AVIV — ISRAEL 

INCOBA 

INVESTMENT 6c TRUST Cia. 


(GALEFIA DEL OBELISCO) 

Av. CORRIENTES 1145 


T. E. 35-8586 





























































e SC 

g .5 — 
fc g 2 

r C , Mfi 
w u o 

< u 


FRANQULO PAGADO ! 
Concesiön 908 


TARIFA REDUCIDA 
Conces on 1629 


SEMANA ISRAELIT A 


Aäo XXV. 


BUENOS AIRES, VIERNES 7 DE FEBRERO DE 1964 


No. 2050 


EL EJE.HPLAR 
en toda ia Repüblica 

PUEYRREDON 2190 1* |*q. 
T. E. 83 2613 

Buenos Aires 


T WIRD DURCHGEFUEHRT «eomazis in Belgien 


Die arabische Spitzenkon 
feiern hat beschlossen, die 
Quellflüsse de$ Jordan ab- 
Ruleiten, um den Fluss so 
wasserarm zu machen, dass 
er nicht mehr imstande sein 
soll, die Bewässerung des 
Negew zu speisen, — und 
die Landes - Wasserleitung 
auf israelischem Boden 
durch Sabotage.Akte von In¬ 
filtranten und durch andere 
Grenzzwisehentälle zu stö- 
i*en. 

Israel hat insgesamt nur 
eine Wassermenge von 1.800 
Millionen Kubikmetern jähr¬ 
lich zur Verfügung und zwar 
*2fr Millionen Kubikmeter 
Regenwasser und nutzbar 
gemachte Abwässer, 650 Mil¬ 
lionen Kubikmeter Grund- 
waßser, 250 Millionen Kubik¬ 
meter Naturquellen. 180 Mil 
iionen Kubikmeter des Jar- 
kon und die 500 Millionen 
Kubikmeter de s Jordan, die 
also fast ein Viertel der 
Wasserreserve bilden und 
auf die Israel umso weniger 
verzichten kann, als die Ent- 


V041 MFIR FAERBER 


Johns ton. Plan entsprach, oh- 
j ne dass Israel dagegen Stel 
lung genomen hätte. Ferner 
hat Israel z. B. auf die ent¬ 
militarisierte Zone, obwohl 
sie unbestritten im israeli¬ 
schen Hoheitsgebiet liegt, in 
der Planung verzichtet. 

Die arabischen Staaten be¬ 
sitzen Waßserreserven in 
Ueberfluss. In Syrien befin 
! det sich der nicht voll aus¬ 
genützte Orontes, und mit 
| dem Irak teilt sich Syrien 
überdies^ in den Euphrat. 
Der Libanon hat den Litani 
und Transjordatuen ausser 
; dem Jarmuk noch weitere 
I Flüßse. In den technischen 
Beratungen der Kairoer 
| Spitzenkonferenz behaupte¬ 
ten die arabischen Fachleu¬ 
te, dass Israel auf nur 23 
Prozent des Jordanwassers 
Anspruch erheben könne, 
dass aber daß israelische 
Bewässerungs - Projekt die 
Entnahme von 56 Prozent 


•-*-„ _ , umnannve vun jo r i u/xh 

des Jordanwassers vorsehe 
An dem Techniker - Aus¬ 


schuss, der das informative 
Material für die Konferenz 
natürlicherweise nicht ob¬ 
jektiv sondern tendenziös 
vorbereitet hat. nahmen 
Fachleute aus elf von den 
dreizehn arabischen Staaten 
teil. Diese Kommission wur¬ 
de bereits 1954 ernannt und 
hat seither Informationßma¬ 
terial gesammelt. 

Nach ihrer Berechnung 
befinden sich 75 Prozent der 
Jordanquellen auf arabi- 
fschem Gebiet und nur 23 
Prozent auf israelischem 
Territorium, und durch die 


f lanctehiife gebunden, der 
Entzug dieser Hilfe Staaten 
gegenüber vorsieht, die Ag- 
1 greßsionen gegen andere 
Staaten planen. 

Nasser stand zur Zeit der 
Vorbereitung der Kairoer 
Konferenz zweifellos auch 
unter dem Eindruck der kla¬ 
ren Ablehnung seitens der 
Sowjetunion, militärische 
Massnahmen in Konflikten 
zwischen Nachbarstaaten zu 
untenstiitzen, so dass er dies, 
mal Russland nicht gegen 
die USA ausspielen konnte, 
wie er dies bei früheren Ge¬ 
legenheiten so geschickt ge¬ 
tan hat. Das libanesische 
kommunistische Blatt „El- 
nidaa“, die einzige kommu. 
nistische Zeitung in einem 
arabischen Lande. die schon 
oft als Sprecher Moskaus 
in Orientfragen gedient hat, 
warnte die Teilnehmer der 
Kairo-Konferenz vor militä¬ 
rischen Abenteuern gegen 
Israel. Selbst daß ägypti¬ 
sche Blatt ,,Akhbar Ujom“ 
nahm klar gegen eine Mili¬ 
täraktion gegen Israel Stel¬ 
lung, wie sie von Syrien vor¬ 
geschlagen wurde, da ein 
solcher Angriff nicht nur 
die USA sondern auch Eng- 
land und Frankreich zur In. 
tervention alarmieren könn¬ 
te. 


kaum völlig unterbinden las¬ 
sen, aber die Effektivität 
der israelischen Truppen hat 
sich in früheren Prüfungen 
gut bewährt. 

Abdul Nasßer ist es jeden¬ 
falls in Kairo gelungen, un¬ 
ter dem Vorwand des Kamp¬ 
fes gegen die israelische 
Landesbewässerungs Anla¬ 
ge die arabischen Staatß- 
oberhäupter um sich zu ver¬ 
sammeln und hiermit sein 
geschwächtes Prestige we¬ 
sentlich zu reparieren. Das 
praktische Ergebnis für Is¬ 
rael wird sicherlich kein 
Krieg und keine Schlacht 
sein, sondern eine Unzahl 
von kleinen Gefechten und 
Nadelstichen, aber Israel 
wird sich durch diese Ak 
tionen nicht beirren lassen, 
»seine Linie konsequent wei¬ 
ter verfolgen und seine fried¬ 
lichen. sozialwissenschaftli¬ 
chen Pläne programmge- 
mäss durchführen. Es hofft 
dabei auf die Sympathie al 
ler fortschrittlich gesinnten 
Staaten. 

_I_ 


die Bewässerung von weite 
ren 2.000 Quadratkilome¬ 
tern kultivierbaren Bodens 
zusätzlich zu den jqtzt be¬ 
reits bewässerten 3. 000 Qua 
dratmetern vorstellig 

Von der verfü^bären Was¬ 
sermenge sind bereits zwei 
Drittel, nämlich über 1.200 
Millionen Kubikmeter ver¬ 
wertet. hiervon 350 Millionen 
Kubikmeter für die Versor¬ 
gung von Städten und Fa¬ 
briken. Nach der Durchfüh¬ 
rung deß Jarkon-Negew.Pro- 
jekts, das kaum für den 
nördlichen Streifen des Ne- 
gew genügt, ist die Inbe 

1 * iebnahme <tes weit grosse, i Gleitung de , Zuflüsse soll L stand zu halten, um diel«: 
ren Joidan .. S •* . Israel auf seine 23 Prozent fiUranTan nnfon«nn 


für den Entwicklungsplan 
des Landes una die Streu- I 


ung der Bevölkerung uner. 
läßslich. da für eine Bevöl¬ 
kerung von vier Millionen 
Seelen geplant werden muss. 

Das Landes-Bewässerungs- 
Projekt Israels wurde sei¬ 
nerzeit nach Intervention 
der USA aufgrund der Re¬ 
gionalpläne von Eric John- 
ston. der die arabißchen und 
insbesondere die transjorda¬ 
nischen Interesen weitge¬ 
hend berücksichtigt hat, 
kompromissbereit und ent¬ 
gegenkommend modifiziert. 
Transjordanien hat auch sei¬ 
nerseits die Ableitung des 
Jarmuk zur Bewässerung ei¬ 
nes ganzen Distrikts bereits 
vorgenommen, wie das dem 


Renault wieder 
in Israel 

Jerusalem. — Eine De¬ 
legation der französi¬ 
schen Autofirma Renault 
wird in Ißrael zur Auf¬ 
nahme von Verhandlun¬ 
gen erwartet. Die Firma 
ist daran interessiert, 
dass Israel das Verkaufs¬ 
verbot für die von ihr 
hergestellten Wagen auf¬ 
hebt. nachdem Renault 
entschlossen ist, sich 
dem arabischen Boykott 
gegen Israel zu widerset¬ 
zen. Bekanntlich schloss 
Renault seine Werke in 
Haifa vor vier Jahren in 
der Hoffnung, mit Aegyp 
ten bessere Geschäfte zu 
machen. Diese Erwar¬ 
tung hat sich nicht er¬ 
füllt. (ITA) - u - 


beschränkt werden. Der 
Plan sieht den Bau zweier 
Staudämme und Talsperren 
für Wasserreservoire am 
Jarmuk vor, um diesen 
Hauptzuflusß des Jordan ab. 
zusperren. Auch der Chaz- 
bani im Libanon und der 
Banias in Syrien, die den 
Jordan speisen, sollen durch 
Staudämme zurückgehalten 
und durch Kanäle abgelei¬ 
tet werden, um libanesische 
und syrische Böden zu be 
wäßsern. 

Die Finanzierung dieser 
grossen Projekte sollen, 
meint Syrien, die arabischen 
Erdölstaaten auf sich neh¬ 
men. Bisher hat aber nur 
Kuweit den Transjordaniern 
Versprechungen, gemacht, 
während Saudi Arabien und 
die anderen Oelländer gar 
nicht daran denken, ihr Geld 
für solche überflüssigen 
Projekte herzugeben. Die 
USA kommen für die Finan¬ 
zierung nicht in Betracht. 
Sie haben sich durch die In¬ 
tervention ihyes Sonderbe¬ 
auftragen Eric Johnston 
festgelegt, und Präsident 
Lyndon Johnson wird sich 
schon aus innerpolitischen 
Gründen angeßichts des her 
annahenden Wahltermins 
Israel und den Juden gegen¬ 
über nicht 30 eklatant ins 
Unrecht setzen können, dass 
er einen von Amerika sei¬ 
nerzeit geförderten regiona¬ 
len Entwicklungsplan jetzt 
untergräbt, für den bei sei¬ 
ner Ausarbeitung durch 
Johnßton die USA eine rege 
diplomatische Aktivität ent¬ 
faltet hatten. Präsident 
Johnson ist nicht zuletzt 
auch durch den Paragra¬ 
phen des Gesetzen für Aus- 


Gegen die ,,Erhitzung der 
Grenzen“ und die Neuauf¬ 
nahme der Fedaiyun.Aktio- 
nen zur Sabotage "ln Israel 
kann Israel ausßer diploma¬ 
tischer Aufklärungsarbeit 
nichts anderes unterneh¬ 
men, als sein Militär in 
höchstem Bereitßchaftszu. 


filtranten abzufangen. Sol¬ 
che Sabotageakte gegen die 
Wasserlinie werden sich 


Arabische Diplomaten 

London. — Alle drei¬ 
zehn arabischen Länder, 
die an der kürzlich«« 
Konferenz in Kairo teil 
genommen haben, wollen 
ihre Aussenminister in 
die Hauptstädte der gro. 
sßen Staaten in der Welt 
entßenden, um ihre Posi¬ 
tion klarzustellen und um 
Unterstützung für ihren 
Kampf zu werben, Israel 
an der Durchführung sei¬ 
nes Plans zu hindern, 
die Jordanwasser für die 
Bewäßserung des Negew 
abzuleiten. Dieße Nach¬ 
richt stammt aus Beirut. 
(ITA> 


von CHARLES ROESMER 

„Jeune 'Europe“, eine eindeutig neofaschistische Or- 
gansiation der extremen Rechten, die schon mehrfach 
durcn ihre Umtriebe vcn sich reden machte, und die sei¬ 
nerzeit in engem Kontakt mit den Terroristen der OAS 
gestanden hatte, hat vor kurzem in einer Versammlung 
in Lüttich schwere Tumulte ausgelöst. Der brüsseler 
Chef der Organisation, ein gewisser Thiriat. der in den 
Besatzungßjahren kollaboriert hatte und nach der Befrei¬ 
ung des Landes ins Gefängnis kam. wurde bei dieser Rau¬ 
ferei, bei der es einige Verletzte gab, vorübergehend in 
Haft genommen. 

Die Mitglieder der „Jeune Europe“, die in faschisti¬ 
schen schwarzen Hemden anmarschiert waren, warfen 
sich auf die Mitglieder der Sozialistischen Studenten¬ 
schaft, die in grosser Zahl in die Veranstaltung der 
,,Jeune Europe“ gekommen waren, um der Provokation 
der Rechtsradikalen entgegenzutreten. Wie lütticher 
Blätter mitteilten, fand die herbeieilende Polizei bei der 
Durchsuchung deß Verkehrßlokals der ..Jeune Europe“ 
Gummiknüppel und zwei Exerziergranaten der Armee, 
die die Jünger Hitlers bereits für alle Fälle bereit hielten. 

Das Auftreten der Schwarzhemden hat in Lüttich, ei¬ 
ner Industriestadt mit betont linker Tendenz, grosse Er¬ 
regung ausgelöst. Die Studenten protestierten in einem 
grcßsen Marsch durch Lüttichs Strassen gegen die Um¬ 
triebe der neuen Schwarzhemden. Starke Polizeikräfte 
waren zur Stelle, brauchten indessen nicht einzugreifen, 
da die Studenten von ihren Dirigenten aufgefordert wor¬ 
den waren, in Ruhe zu demonstrieren und sich auf kei¬ 
nen Fall provozieren zu lassen. 

Hand in Hand mit der lütticher Provokation der 
Schwarzhemden ist eine zunehmende Aktivität ehemali¬ 
ger SS-Leute und Degrelle-Anhänger in Belgien festzu- 
stellen. Judische Geschäftsleute in Antwerpen haben 
anonyme Schmähbriefe erhalten, die mit widerwärtigen 
Karikaturen im klassischen ..Stürmer‘*.Stil versehen wa¬ 
ren. Das Blatt der ehemaligen Mitglieder der SS-,.Legion 
Wallonie“ de s berüchtigten Leon Degrelle, der bekannt¬ 
lich bei Franco Asyl gefunden hat. wird mit jeder Num¬ 
mer aggressiver. Degrelle schreibt regelmässig in die. 
sem Organ und gibt seinen Adepten Direktiven. 

Es kann keinen Zweifel darüber geben, dass die 
Sprachenkrise i« Belgien, die die Leidenschaften hoeh- 
treibt. von dunklen Elementen dazu benutzt wird, eine 
hemmungslose Agitation gegen den Staat und die Demo¬ 
kratie zu inszenieren. Dieße Agitation, stark antisemi¬ 
tisch ,.untermalt“, hat ihren Ursprung in neofaschisti- 
sehen Untergrund-Kreisen, sowohl in Flandern, wie. in 
geringerem Masse, in der Wallonie. In einem ..vertrauli¬ 
chen Zirkular“ der Gefolgsleute Degrelleß wurde er¬ 
klärt, dass ..der Ansatzpunkt für ein € durchgreifende na¬ 
tionale Aufklärung der betrogenen und desorientierten 
Anhänger der bis ins Mark verfaulten grossen Parteien 
deß System« niemals so günstig gewesen sei wie im Au¬ 
genblick 4 . 


MMehatte in Frankreich 


Der B«ßuch des Papstes 
Paul VI., vor allem seine 
Worte der Verteidigung für 
Pius XII. auf dem Boden Is 
raels, lösten zahlreiche Kom¬ 
mentare in der französi¬ 
schen Presse aus. 

Zwei dieser Kommentare 
seien hier zitiert, weil sie 
wegen der Bedeutung der 
Blätter in denen sie erschie- 


von KURT KAISER-BLUETH 


I indem er den Boden Israels 
durch da s Mandelbaumtor 
verliess, von neuem be- 
grüsst von dem Präsidenten 
des Staates und den Mini¬ 
stern, notwendig, da»ss er 
I sich gegen di« Verleumdun¬ 
gen wandte, die gegen Pius 
XII. erhoben worden seien, 


nen sind und auch ihrer Au- j gegen Pius, der gewiss sein 
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toren, von besonderem In 
teresse sein dürften. 

„Reforme“, das führende 
Blatt des französischen Pro¬ 
testantismus, übt aus der 
Feder seines Jerusalemer 
Korrespondenten Duvernoy 
eine wohlabgewogene Kritik, 
die sich an beide Seiten rich¬ 
tet. 

,,Gew ; ßs“, so schreibt „Re- 
forme“, „war der Eintritt 
des Papste s in Jerusalem 
bewegend und ergreifend 
sehen durch das Darreichen 
von Brot und Salz, Symbol 
des Friedens und des Will¬ 
kommenseins. Gewiss, der 
Zionsberg war illuminiert 
wie noch niemals und stand 
in einer wahrhaft messiani 
sehen Gloriole. Aber war es 
denn notwendig, dass der 
Papst nichts von dem neu¬ 
en Jerusalem sah? Dass er 
sich skrupulös enthielt, das 
Wort Israel auch nur einmal 
außzusprechetn? Und warum 
war e« iti dem Augenblick* 


Meister war? 

Der Autor des „Stellver¬ 
treter“ ist weder Jude, noch 
Ißraeli und €ß ist nicht auf 
dem Boden der Nation Isra¬ 
el, dass man versuchen soll¬ 
te. die Geschichte sagen zu 
lassen, was sie niemals ge¬ 
sagt hat. Pius XII. vertei¬ 
digte die Juden von Rom, 
das ist richtig. Und das ist 
alles. 

Wie ißt es leicht, sich vor 
zustellen, was ein Johannes 
XXIII. in diesem Augen¬ 
blick gesagt hätte. Denn in 
Israel auf das Drama der 
Nazi-Hekatomben hinzuwei¬ 
sen. ohne Verzeihung zu er. 
bitten, aber mit dem Ein 
druck, eine kleine morali¬ 
sche Lektioin zu erteilen, 
scheint zum mindeßten über¬ 
flüssig. Es ist unmöglich, g jü cks unc [ 
Jahrhunderte der Zerrissen- | schreokenß, 
heit und der Feindschaft hin. 
wegzuwischen. Und um al¬ 
les zu sagen, bedauern wir 
gleichfalls, dass d* 1 ' Ober¬ 


rabbiner von Israel, verhör¬ 
tet in naiven Betrachtungen 
des Protokoll, zurückge¬ 
wiesen hat, den offiziellen 
Zeremonien beizuwohnen.“ 

In Frankreichs verbreitet¬ 
stem Literaturblatt, dem 
„Figaro Litteraire“. schreibt 
der grosse katholische 
Schriftsteller und Wider 
etandskämpfer de« letzten 
Krieges, Louis Martin Chauf¬ 
fier. über die Worte, die der 
Papst bei seiner Ansprache 
in Israel über seinen Vor¬ 
gänger äusserfce, u. a. fol¬ 
ge ndeß: 

„... Es ißt nicht meine 
Sache, über das Schweigen 
von früher waid die Verteidi¬ 
gung von heute in einem 
Lande, das sich an den Kri¬ 
tiken nicht beteiligt hat und 
den „Stellvertreter“ nicht 
spielen liess, aber am direk¬ 
testen von den Verbrechen 
Hitlers berührt und getrof¬ 
fen worden ist. ein Urbeil zu 
fällen. 

E« ißt zweifellos nur na¬ 
türlich, dass dem nächsten 
Mitarbeiter von Pius XII. in 
den Jahren de s grössten Un. 

des grösßten 
daran gelegen 


war, eine Zeugenschaft ab 
zulegen, deren guter Wille 
nicht in Zweifel gezogen 
werden kann, eine Zeugen- 
schaft für das. was sein Vor¬ 
gänger für die Verfolgten 
getan hat. Der Geist der 
Vorsicht, der direkt handelt, 
um schreckliche Repressa 
lien zu vermeiden, trug den 
Sieg über die geistige Kühn 
heit davon, die stärkste 
Stimme der Welt zu erhe¬ 
ben. um das schrecklichste 
der Uebel auch auf jedes Ri¬ 
siko hin zu verdammen. 

Sollte an, aus Barmher¬ 
zigkeit, vielleicht taußenden 
yon menschlichen Seelen 
/ das Martyrium um den Preiß 
dieses schrecklichen Schwei¬ 
gens ersparen? Ich habe 
hier, in Jerusalem, Stimmen 
von katholischen Priestern 
gehört, die mir am Tage 
nach den Worten deß Pap 
stes gesagt haben: ,Paul VI., 
er würde nicht geschwiegen 
haben! 4 .“ 


Flugpassagier« 

Tel Aviv. — Die Zahl der 
Flugpassagiere war im Ok¬ 
tober 1963 um 45 Prozent hö¬ 
her als in der gleichen Zeit 
de« Vorjahres. 
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